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Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 497. Morgen - Ausgabe, 


K 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint, 


Donnerstag den 24. Oktober 1861. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 21. Okt. Bei den heutigen Neuwahlen im dritten Wahlkörper 
wurden Maffei und Lunardelli mit einigen 90 Stimmen gewählt. Der dritte 
Wahlkörper zählt 1053 Wähler. 

Neapel, 21. Okt. Es wurden mehrere bourboniſche Verſchwörungen 
entdeckt und Verhaftungen vorgenommen. Unter den Verhaſteten befindet 
ſich auch Fürſt Ottojano. Es geht das Gerücht über bevorſtehende Reactions⸗ 
Verſuche. Die Stadt iſt ruhig. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 23. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 88%. Präm.⸗Anleihe 119. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 86 77. Oberſchleſiſche Litt. A. 125%. 
Oberſchleſ. IItt. B. 113%. Freiburger 110%. Wilhelmsbahn 30. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 27%. Wien 2 Monate 72%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 63%, Oeſt. National⸗Anleibe 57%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 59% B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm⸗ 
üdter 78%. Commandit⸗Antheile 87 B. Köln⸗Minden 158. Rheiniſche 
ktien 91%. Poſener Provinzial⸗Bank 90, Mainz⸗Ludwigshafen 109. 
— Sehr matt. 
1 Wien, 23. Okt., Mittags 12 Uhr 30 Min. 
5 National⸗Anleihe 79, 60. London 137, 50, 
N Berlin, 23. Oktbr. Roggen: niedriger. Okt. 52%, Okt.⸗Nov. 52%, 
Nov.⸗Dez. 52%, Frühjahr 52%. — Spiritus: fehlt. Ott. 21%, Oft. 
Nov. 20%, Rob. Dez. 20%, Früh. 20%. — Rüböl: rubig. Ott. 13%, 
} Frühj. 13%. 


Credit⸗Aktien 178, 10, 


' Eein geheimer franzöſiſcher Bericht über 

1 Deutſchland. 

Seit Jahren laufen Gerüchte um, daß franzöſiſche Agenten Deutſch⸗ 
land durchreiſen, um die Stimmung daſelbſt zu ſondiren. Ge⸗ 
wiß iſt es, daß ſolche Emiſſäre die Redaktionen vieler deutſcher 
Blätter heimſuchten. Die Reſultate dieſer mit franzöfiihem Geld 
aufgewogenen Forſchungen ſcheinen, wenn anders die „Daily News“ 
gut berichtet ſind, gerade nicht viel von der gerühmten franzöſiſchen 
diplomatiſchen Gewandtheit zu zeugen. Das genannte Blatt veröf—⸗ 
fentlicht nämlich die ihm zugekommene Mittheilung eines gelegentlichen 
Correſpondenten (aus Köln, 11. Oktober), für deren Echtheit fie gerne 
bürgen will. Es ſoll dies ein Auszug aus dem Rapport ſein, welchen 

| ein franzöfifcher Agent feiner Regierung eingeſendet hat. Wir brauchen 

unſere Leſer nicht erſt zu verſichern, daß dieſer Rapport eben ſo hätte 
in Paris angefertigt werden konnen, als in Cochinchina — ſolche Un: 
kenntniß deutſcher Verhältniſſe bekundet derſelbe. Die Mittheilung des 
engliſchen Blattes reproduziren wir vollſtändig, da ſie geeignet ſcheint, 
ein Streiflicht auf die Anſichten zu werfen, welche man in Frankreich 
über Deutſchland hat; wir müſſen es jedoch ablehnen, die Verantwor⸗ 
tung für deren Wahrhaftigkeit zu übernehmen, da wir nicht unterſu⸗ 
chen konnen, wer denn eigentlich myſtiſizirt wird, ob „Daily News“, 
Agen npereur“ oder die ſranzöſiſche Regierung. 


das Terrain, dem er zu operiren atte, „n 
abe, als er bei Beg ſeiner 1 t ha 
ch zuerſt umſah, traf 1 erg 
er 
mainzer Bevölkerung fange aber, trotz ihres ſtarken Oppoſitionsgeiſtes ge⸗ 
gen die Regierung des Großherzogs allmählich an, von ihren früheren Nei⸗ 
e zu Frankreich zurückzukommen. „Die Verbreitung franzöſiſcher Bro⸗ 


zuſamme 


ten, ſie wohl in 


uren ijt nichtsdeſtoweniger auch fernerhin anzuempfehlen“ (hier find in 
oltzeichiffern zwei Adreſſen angegeben). Von Mainz ging dieſer Agent 
nach Frankfurt, um ſich die Situation des ſüdweſtlichen Deutſchlands fo zu 
ſagen aus der Vogelperſpective anzuſchauen. Er fand die gute Stadt Frank⸗ 
ſurt entſchieden deutſch und demokratiſch, daneben unter einem Theile der 
conſervativ liberalen Bevölkerungsllaſſen einen jungen Anflug preußiſchen 
Sentiments. Er glaubt daſelbſt mehrere halbrevolutionäre Vereine ausge⸗ 
wittert zu haben, darunter die Turner, die neuen Schützenclubs, nebſt den 
zahlreichen politiſchen Reünionen, die in den letzten Jahren auferſtanden wa: 
ren. Er beobachtete daſelbſt die Thätigkeit jener, die mit Vinqu« (Vincke), 
Benningſen, dem famöſen Dr. Metz und Anderen die liberale Macht Preu⸗ 
ßen zur Grundlage der nationalen Wiedergeburt machen möchten, fo wie die 
kosmopolitiſchen Veſtrebungen der Demokraten, die mehr oder weniger öffentlich 
ſich zur Parole Blinds und deſſen Kollegen in der Verbannung bekennen. 
Die letztgenannte Partei, die mit den europäiſchen Demagogen von der Sorte 
der Mazzinis und Ledru Rollins gemeinſchaftlich agirten, denkt noch immer 
an 1848, verbindet eine Propaganda gewaltiger republikaniſcher Prinzipien 
mit einer ebenſo eifrigen Propaganda für die deutſche Nationalität, und 
führt einen gebeimen krieg gegen die Monarchie. Von ihr gehen auch häufig 
Angriffe gegen die Politit des Kaiſers (Napoleon) aus. Ihre Hoffnung con⸗ 
centrirt ſich in dem Ausbruche einer Revolution, die ſie von einer Bewe⸗ 
gung in ed erwartet, während eine derartige Kataſtrophe von der 
iberalen Partei als eine unnennbare ſchreckensvolle gefürchtet wird. Außer⸗ 
dem fand unſer Agent, daß der alte Sauerteig des Ronge'ſchen Deutſchka⸗ 
tholicismus in Frankfurt und deſſen rung, noch immer im demokrati⸗ 
ſchen Geiſte fortgähre. Unter den ärmeren Volksklaſſen aber entdeckt er 
nicht ſelten Spuren jenes „dämoniſchen“ Geiſtes, der „die ſchlimmſten Bei. 
ſpiele unſerer eigenen Revolutionsperiode nachahmend“ im Jahre 1849 (joll 
heißen 1848) zur Ermordung von Lynovski (Lichnowsti) führte. 

Der gebeime Bericht ſchildert in ſeinem weiteren Verlaufe die Ausdeh⸗ 
nung der demokratiſchen Einflaſſe in einer durch Baden, Württemberg a 
0 Nord⸗Baiern bis nach Graz, Wien und Prag reichenden Linie, und entdeckt 
N in der letztgenannten Stadt eine antideutſche Geſinnungsſtrömung. In nord⸗ 

öftlicher und nordweſtlicher Richtung verzweigt ih der Einfluß der Demo⸗ 
ratie und des Republikanismus gegen Köln zu und nach deu kleinen ſächſi⸗ 
chen Fürſtenthümern. Nur das nordöſtliche Deutſchland hat ſich im Gro⸗ 
ben und Ganzen feine conſervative Geſinnung gewahrt. Ausnahmen hier⸗ 
von ſind Königsberg und Breslau, obgleich in der erſtgenannten Stadt die 
politiſchen Parteien ſich jetzt ebenfalls gemäßigteren Anſichten zuzuwenden 
anfangen, Große Ungewißheit zeigt ſich in Solge der Wiedererwachung der 
polniſchen Nationalität, und an dieſer Stelle läßt ſich der geheime Agent 
über Niegolewski und andere der Agitatoren in minutibſe Details ein. 


Von den unteren Vollsklaſſen in Berlin läßt ſich, ſeiner Meinung nach, 
nichts Verläßliches ſagen. Er hatte ſich übrigens mehr ſüdlich vom Main 
und westlich vom Rhein umgeſehen. Wien hatte er nur im Fluge beſucht, 
und von dort den Eindruck mit fortgenommen, daß es dem Hofe und den 
regierenden Klaſſen mit der Durchführung des conſtitutionellen Prinzips 
durchaus nicht Ernſt ſei. Auf ſeiner Rückreiſe von Wien war er bei der 
Verſammlung des Nationalvereins in Heidelberg zugegen, woſelbſt er viel 
anti⸗franzöſiſche Geſinnung gewahr wurde. Aber es frägt ſich: „Ob dieſe 
Geſinnung gegen die Probe wirklicher Gefahren Stand halten würde?“ 
Darauf als Antwort: Es dürfte dies in den meiſten Fällen allerdings zu 
beſorgen ſein, doch werde die Logik der Ereigniſſe die Anhänger der preußi: 
— Hegemonie in eine Lage hineinzwängen, die durch die geſchickte Taktik 

Tantteichs zu einem grand coup benützt werden könnte. — 


Betreffs der Glen geſteht dieſer geheime Bericht, daß Lesprit pu- 
1 bligue in Rbeinbaiern ſich ſehr verſchlimmert hat. Nur in einigen wenigen 
wefligen Bezirken „laſſen ſich noch Spuren franzöſiſcher Sentiments ent: 
decken.“ Ein Gleiches gilt von der Umgebung Trier s, und ähnliche Sym⸗ 
athien 8 ſich auch in Leipzig 
elbſt habe gute Dienſte geleiſtet. 


!) finden. Die literariſche Agentie da: 
Gelben wieder einige Poſheich ern.) 


die ihm ſag⸗ 
eit manches gefördert, die Maſſe In 


Preußen. 

* Berlin, 22. Okt. [Die Einholung Ihrer Majeſtäten.“) 
Der lang erſehnte Tag iſt da, und — vorüßer! Schon von Morgens 
6 Ubr an wimmelte es auf den Straßen von Schauluſtigen und den 
Mitgliedern der Gewerke, die bereits zur Sammlung eilten. Mit jeder 
Stunde wächſt die Menge. Vormittags 11 Uhr werden die betreffen⸗ 
den Straßen für Fußgänger, die ſie kreuzen wollen, geſperrt, längs 
kann man fie während des ganzen Feſtes paſſiren, jo weit dies von 
Menſchen überhaupt möglich iſt. Das iſt eine Polizei⸗Coulanz, deren 
wir uns ſehr lange nicht zu erfreuen hatten. Das Wetter iſt ſchon, 
wenn auch wegen des langen „Wartenmüſſens“ etwas kühl, aber Men⸗ 
ſchenmenge und Patriotismus machen Einem heiß. Sämmtliche Tri⸗ 
bünen ſind bis auf den letzten Platz mit feſtlich gekleideten Menſchen be⸗ 
ſetzt, eben ſo die faſt zahlloſen Fenſter, von denen aus man den Zug 
überſehen kann. Ja, noch mehr, Hunderte von neuen kleineren Tri⸗ 
bünen ſind über Nacht zur Welt gekommen und füllen allen freien 
Raum aus, ſogar jedes Hausdach iſt in eine ſolche verwandelt. Alles 
prunkt im herrlichſten Feſtſchmuck, der ſich nun recht, nach Entfernung 
aller ſtoͤrenden Gerüſte, im vollen überraſchenden Glanze zeigt. 

Um 10 Uhr 35 Min. langte (wie uns berichtet wird) der Bahn⸗ 
zug mit den königl. Herrſchaften bei der Empfangshalle an. Dem 
Programm nach ſollte dies erſt um 12 Uhr geſchehen, was jedoch auf 
ſpeciellen Wunſch des Königs, da er „feine Bürger nicht gar ſo lange 
warten laſſen wolle“, wie angegeben, modificirt ward. Leider wurde 
die Ankunft deſſelben durch kein Signal angekündigt, wodurch man dem 
Volke eine ſchoͤne Gelegenheit zu einem Pränumerando⸗Hurrah raubte. 
Aber das wurde redlich nachgeholt, als um 12 Uhr 15 Min. drei 
Kanonenſchläge verkündeten, daß ſich der koͤnigl. Feſtzug von der Em: 
pfangshalle aus in Bewegung geſetzt habe. (Ueber die Begrüßungs⸗ 
Feierlichkeit auf dem Bahnhöfe u. ſ. w. verweiſen wir auf den Bericht 
der „Kreuzz.“ S. Nr. 496 d. 3.) Um 122 Uhr paſſirte der Zug 
das Thor unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken, dem Donner von 
101 Kanonenſchüſſen und faſt eben ſo vielen und eben ſo donnernden 
Hurrahs. Vom Thore aus ſetzten ſich die Führer der berittenen Corps 
(Schlächter-, Brauer⸗, Bürger⸗Corps, Corps der Kaufleute) an die 
Spitze des Zuges, um denſelben zum königlichen Schloſſe zu geleiten, 
während die Gewerke ꝛc., die den ganzen Weg entlang aufgeſtellt wa: 
ren, ihm vom Thore an, ſich aufrollend, folgten. 

Um 1 Uhr langte zuerſt Se. Maj. der König auf dem Alexander⸗ 
platze bei der Ehrenpforte an, und begrüßte, ſichtlich überraſcht von den 
großartigen Arrangements, das anweſende Volk nach allen Seiten zu 
wiederholtenmalen, ſtets ernſt und würdevoll, aber mit großer Freund⸗ 
lichkeit. Der Alexanderplatz hatte ſeine Schönheit über Nacht faſt noch 
verdoppelt. Er war ein einziger reizender Blumentempel. Die Tribünen 
waren impoſant ſchoͤn, theils haushoch, theils auf den Häuſern angebracht. 
Die Ehrenpforte mit den innenſtehenden, reizend weißgekleideten Jung⸗ 


frauen und Ebrenmüttern bot einen feierlichen, hinreißend ſchöͤnen An⸗ 


daß 


ur 


Hurraßs zum erfl 


(durch Fräul. Antonie Elfter) wird uns von Augenzeugen als der tief 
ergreifendſte Moment des ganzen Feſtes geſchildert. Nachdem der Kö: 
nig die Ehrenpforte verlaſſen hatte, fuhr die Koͤnigin in dieſelbe ein, 
während die Spitze des Zuges weiter ritt und der folgende Theil deſ⸗ 
ſelben vor der Einfahrt Halt machte. Auch die Königin blieb etwa 
10 Minuten innerhalb der Durchfahrt, worauf ſich der ganze Zug 
wieder in Bewegung ſetzte und durch das Portal der Ehrenpforte die 
Königsſtraße hinunterzog. Derſelbe ging in folgender Ordnung vor 
ſich: 1) Die Führer der berittenen Corps (in ſchwarzem Civilanzuge mit 
Federhüten). 2) Die unvermeidliche Cavalcade berittener Schutzleute 
zum — „Platzmachen“ (20. 3) Die 4 berittenen Corps, ca. 360 M. 
ſtark und zum Theil koſtümirt (Stulphandſchuhe, ſchwarz⸗weiße Schär⸗ 
pen und Bänder, ſchwarz⸗weiße Federhüte und weiße Streifen an den 
Beinkleidern). Den wahrhaft prächtigſten Glanzpunkt dieſer Züge bildeten 
2 brillant coſtümirte Muſikchöre der Kaufmannſchaft, das erſte in Coſtümen 
aus der Zeit Friedrich des Gr., das zweite in ſolchen aus der Zeit des gro: 
ßen Kurfürſten. Ein nie enden wollender Jubel begrüßte dieſe patrio- 
tiſch ſtrablenden Jünger Polyhymnias und ihre darauf folgenden Herren 
und Meiſter, die Kaufleute. 4) Zwei Züge Garde-Küraffiere in Pa⸗ 
radeuniform und — wie überhaupt jeder Zug ohne Ausnahme — mit 
einem Muſikcorps. 5) 4 ſechsſpännige königl. Equipagen mit dienſt⸗ 
thuenden Ober- und Oberſt-Hofchargen. 6) Eine Suite von verſchie⸗ 
denen Generälen ꝛc. 7) Eine Compagnie des Regiments Garde du 
Corps. 8) Zwei Flügeladjutanten des Königs. 9) Se. Maj. der 
König zu Pferde, in Generalsuniform, den Helm auf dem Kopf. Den 
ganzen Weg entlang begleiteten den Konig, der in feſter militäriſcher 
Haltung auf dem Pferde (braune Stute Namens Juno) ſaß und un⸗ 
unterbrochen mit der Hand grüßte und ſich verneigte, begeiſterte Hur⸗ 
rahs, das Wehen zahlloſer weißer Tücher in ſchoͤnen weißen Händen 
u. ſ. w. Aus vielen Fenſtern flogen Blumen zu ihm hernieder. Jen⸗ 
feit der Kurfürſtenbrücke warf die koͤnigl. Schauspielerin Frau Formes 
ein Bouquet von einem Balcon ſo geſchickt herab, daß es gerade vor 
den König auf den Sattelknopf niederfiel, worauf Se. Majeſtät freund: 
lich dankend das Bouquet aufhob und mit ſich nahm. Ein neues 
Hurrah lohnte dieſe patriotiſche Heldenthat der Frau Formes. — 
10) Zwei königl. Stallmeiſter. 11) Ihre Majeflät die Königin in 
dem Staatswagen mit der Kronprinzeſſin zur Linken. Die allzugroße 
Verſchloſſenheit des antik⸗diskreten Wagens geſtattete uns leider nicht, 
die unzweifelhaft prachtvolle Toilette der hohen Damen in Augenfdein 
zu nehmen. Neue Hurrahs und Bouquets, — die wehenden Taſchen⸗ 
tücher waren noch die alten. Beide königl. Damen neigten ſich wie⸗ 
derholt zum Fenſter und dankten huldvoll für die ihnen dargebrachten 
Ovationen. Der Gala⸗Wagen, deſſen brillante Schönheit bekannt iſt, 
glänzte heut in verdoppelter Pracht, da er eigens für dieſe Feierlichkeit reno⸗ 
virt und z. B. durchweg neu vergoldet und verſilbert worden war. Beſonders 
impoſant erſchienen die majeſtätiſchen ſchwarz-weißen Federbüſche, welche 
die Köpfe der 8 Rappen zierten. — 12) Eine Companie der Garde 
du Corps. 13) 4 ſechsſpännige koͤnigl. Gala-Wagen mit den Hofdamen 


) Die große Antheilnahme des Publikums an allen Vorgängen der koͤnigl. 
Krönungsreiſe verpflichtet die Preſſe zu möglichiter Vollſtändigkeit ihrer 
Berichte. Wir ergänzen daher durch vorſtehende Correſpondenz unſere 
im geſtr. Mittagbl. d. Ztg. enthaltene Schilderung. Red. 


15) Der Zug der 
Dieſen Zug näher zu beſchreiben iſt 
hier nicht moglich. Es genüge, wenn wir ſagen, daß er das Bild 
eines wahren Wettkampfes an prachtvollen Fahnen, künſtlichen, ſinn⸗ 


der Königin. 14) Ein Zug Garde⸗Küraſſiere. 


Vereine, Innungen, Gewerke ıc. 


reichen und prachtvollen Emblemen ꝛc. darbot. Er beſtand aus 72 
verſchiedenen Zügen mit mehr als 46,000 Theilnehmern. 

Unſere Pflicht ruft uns nach dem Luſtgarten, wo wir noch ſchnell 
einen Blick auf die frohe Schlußſcene dieſes ſchönen Ausſtattungsdramas 
werfen müſſen. Um 13 Uhr etwa zogen die königl. Herrſchaften durch 
das Portal (V) an der Hofapotheke in das Schloß ein. Wenige Mi⸗ 
nuten darauf erſchienen erſt die Königin und hinter ihr der König auf 
dem der Breitenſtraße zugekehrten, mit Gold und rothem Sammet 
decorirten Balcon des Schloſſes, wo fie, unter dem erneuten Jauch zen 
der Menge kurze Zeit verweilten. Der König war in Uniform, ohne 
Helm, mit der rechten Hand auf die Brüſtung geſtützt, die linke auf 
dem Rücken haltend, — ſeine Lieblingsſtellung, wie man ſagt. Die 
Königin trug, ſo weit wir es erkennen konnten, ein weißes Atlaskleid, 
einen weißen Roſenkranz und eine Hermelin-Mantille. Der König be⸗ 
grüßte das Volk wiederholt und — charakteriſtiſch mochten wir jagen: 
es war der Gruß eines biederen, feſten, militäriſchen Charakters. Die 
Königin grüßte gleichfalls, ja, ſie that noch mehr, ſie verneigte ſich 
zweimal tief nach allen Seiten hin. Nach wenigen Minuten zogen 
ſich die königl. Herrſchaften auf die andere Seite des Schloſſes zurück 
und erſchienen unmittelbar darauf auf dem gleicherweiſe decorirten 
Balcon über dem, dem neuen Muſeum zugekehrten Portal (IV). Hier 
verweilten diefelben, umgeben von dem Kronprinzen, der Kronprinzeſſin, 
den übrigen königl. Herren und Damen, ſo wie verſchiedenen anderen 
hochgeſtellten Perſonen (3. B. auch dem Herzoge v. Magenta), über 
ein und eine halbe Stunde, während unten auf dem Platze die Ge⸗ 
werke mit „fliegenden Fahnen und klingendem Spiel“ vorbeidefilirten. 
Beſonders die Königin ſchien den Vorbeimarſch der Gewerke mit wirk⸗ 
lichem Intereſſe zu verfolgen. Sie beugte ſich wiederholt vor und blickte 
den Fahnen, Inſignien ꝛc. nach. Der König ſchien erſchoͤpft zu fein. 
Er ging mehrmals in den Saal zurück, nahm den Helm ab, ſtrich ſich 
die Stirn ꝛc. Die Kronprinzeſſin ſaß die ganze Zeit über neben der 
Königin, — fie trug gleichfalls ein weißes Kleid, Hermelin⸗Mantille 
und eine hellblaue Coiffüre. Der Kronprinz erſchien zweimal mit ſeinem 
Söhnchen auf dem Arm und zeigte es dem Volke, das ihm fröhlich 
zujauchzte. Den größten Theil der übrigen Zeit brachte der Prinz mit 
dem Kinde und den beiden kleinen Töchtern des Prinzen Friedrich 
Karl (?) ſchäkernd, am Fenſter des Saales zu. 

Aber ſchon ſtrahlen die Lichter und Flammen der Illumination, und 
da wir als guter Feuilletoniſt auch für morgen ſorgen müſſen, ſo wol⸗ 
len wir eilen, zu ſehen, wie Berlin heut ſein Licht leuchten läßt. Nur 
ſo viel ſei noch bemerkt, daß der Verlauf der heutigen Feſtlichkeit auch 
im Volke ein durchaus würdevoller und — friedlicher war. Das Ge⸗ 
dränge war groß aber „gemüthlich“, denn — die Polizei war, wenn 
ſchon vertreten, ſo doch faſt ganz paſſiv, und damit iſt Alles geſagt. 
Unſen haben ſich ieden gut benommen, 


Pen FEN 


Ten um zu zen, daß es a 2 
bei der Beleuchtung nicht anders iſt. Wir wollen's hoffen. i 
Berlin. Glaßbrenner's „Berl. Montags⸗Zeitung“ enthält heute 
folgende Tagesordnung: ö 
Jeder, ſei er noch fo links auch, geb’ und weiche immer rechts! 
hne Nock der Reife komme all', was weiblichen Geſchlechts. 
Reich mit Fahnen, Blumen, Bildern ſei ein jedes Haus geziert; 
Jeder laß ſein Licht heut MER NEN, Do ſei Selbſt nicht 
iUuminirt! 
Vornehm, Niedrig geh zuſammen, Arm und Reich und Groß und Klein; 
Jeder muß, was er auch ſonſt iſt, ee Berliner Schutzmann 


ein. 

Die Bahnzüge, welche geſtern Morgen hier anlangten, waren alle 
ſo ſtark beſetzt, daß ſie einer längeren Fahrzeit bedurften. Der thürin⸗ 
ger Zug kam eine volle Stunde ſpäter hier an. Alle dieſe Fahrgäſte 
wollen die Einzugsfeierlichkeiten und die Illumination der Stadt in 
Augenſchein nehmen. 

Königsberg, 19. Okt. [Beſuche J. M. der Königin. — 
Von der Univerſität.] Heute Nachmittag beſuchte J. Maj. die 
Königin in Begleitung der Gräfinnen Brandenburg und Oriolla das 
am Sackheimer⸗Thore belegene königliche Waiſenhaus und begab ed 
nach faſt halbſtündigem Aufenthalt daſelbſt nach der Lindenſtraße, wo⸗ | 
ſelbſt ſich im Haufe Nr. 27 die Kleebergſche Mädchenſchule (ſogen. 
Hüllenſchule) befindet. Vor dem Eintritt in dieſelbe nahm Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Pregelgegend in Augenſchein, die einen angenehmen Eindruck 
zu machen ſchien, dann führte der Regierungs⸗Chefpräſident Graf | 
Eulenburg mit dem Polizei-Präſidenten Maurach die Königin nebft \ 
ihrer Begleitung ins Schullokal, woſelbſt die Vorſteherin der Schule, 
Frau Kleeberg, welche in der uneigennützigſten Weiſe dieſelbe hegt und | 
pflegt, ſo wie die Protektoren zum Empfange bereit ſtanden. Ihre 
Majeſtät unterhielt ſich in der herablaſſendſten und freundlich ſten 
Weiſe mit den anweſenden Perſonen und Kindern, reichte vielen derſel⸗ 
ben die Hand und geruhte bei Empfangnahme eines Blumenſtraußes | 
von einem der Kinder ihre Freude über die einfache Kleidung derſelben 
auszuſprechen. Sie wünſchte überall die Kinder in folder Tracht, 
ganz beſonders mit der Hülle auf dem Kopfe, zu ſehen. Nachdem 
Ihre Majeſtät zu befehlen geruhte, daß morgen 3 der Schulkinder 
auf dem königlichen Schloſſe ſich einzufinden haben, begab ſich die Kö: 
nigin gleich nach 4 Uhr zurück ins Schloß. — Heute Vormittag wurde 
Sr. k. H. dem Kronprinzen in feierlicher Weiſe der akademiſche Pur⸗ 
pur als Rektor der Albertina in den Hallen der Albertina überant⸗ 
wortet. Die Studirenden waren, fo viel die „K. H. Z.“ hört, bei 
dem Akte nicht vertreten. 2 

Suhl, 18. Okt. [Ein landräthliches Wahlſchreiben.] 
Wie nothwendig der Erlaß des vom Miniſter des Innern ergangenen 
Wahlumſchreibens vom 10. d. M. geweſen iſt, geht aus folgendem, 
von demſelben Tage datirten Schreiben unſeres Landraths, des Dr. Herold 
zu Schleusingen, hervor, welches in dieſen Tagen den Schulzen, den 
bisherigen Wahlmännern und einer Anzahl von den Verwaltungsbehöͤr⸗ 
den abhängigen Perſonen, als Gaſt- und Schankwirthen und dergl., 
zugeſchickt worden iſt: 

„Ew. Wohlgeboren beehre ich mich ergebenſt mitzutbeilen, daß bei der 
am 2. d. M. hier ſtattgefundenen Beſprechung über die bevorſtehende Wahl 
des dieſſeitigen Abgeordneten zum Landtage die große Mehrheit der erſchie⸗ 
nenen Vorwaͤhler ſich für die Wahl unſeres Regierungs⸗Präſidenten, Hrn. 


v. Vignau in Erfurt, erklärt hat. In der Annahme, daß auch Ew. Wohl⸗ 
geboren dieſe Wahl als die geeignelſte erkannt haben, erlaube ich mir Sie 
zur geneigten Mitzeichnung des unten folgenden Aufrufs ergebenſt einzula⸗ 


den, welcher in der nächſten Nummer des Kreisblattes aufgenommen werden 


Kreiſes gezeichnet worden iſt. 
icht unterſtützen Fr können vermeinen, jo wollen Sie mir dies gefälligſt 
ſten b. a den 17. d. M., Mittags, 5 wiſſen thun, 


ſoll und bereits von einer oroben 
ollten Sie die Wahl 


n 
bis ſpäteſtens nä 
auf daß ich dann ſofort wegen Fortlaſſung Ihres werthen 
dem Aufrufe das Nöthige veranlaſſen kann. 


Schleuſingen, den 10. Oktober 1861. Dr. Herold, Landrath.“ 


Dem Vernehmen nach hat der Herr Landrath von der beabſichtig— 
ten Publikation ſeines Wahlmanifeſtes vorläufig Abſtand genommen. 
ob dieſer Entſchluß durch das miniſterielle 


Es ſteht jedoch nicht feſt, 
Umſchreiben vom 10. d. Mts. oder durch die übergroße Zahl der ab⸗ 


lehnenden Antworten hervorgerufen worden iſt. Zur Charakteriſtik der 
landräthlichen Wahlagitation dient übrigens der Umſtand, daß die hie⸗ 
ſigen Liberalen den Juſtizminiſter von Bernuth? als ihren Kandidaten 


in Ausſicht genommen haben. 


Deut ſchland. 


Bremen, 16. Okt. 


tion mit Preußen, nehmen ihren regelmäßigen Fortgang. 


ßen zu koͤnnen. 


genießen. 


ſchen Konſuln zugleich preußiſche ſind und umgekehrt. 


Hanſeſtädte nicht dieſelben Vortheile erwünſcht finden ſollten. 


bald andere kleinere, an dem überſeeiſchen Handel betheiligte Staaten 
folgen werden. 


Von der Leine. [Ein neues han noverſches Akten: 


ſtück zur Flottenfrage] iſt nachſtehender, den „Hamb. Nachr.“ zu⸗ 


folge, den deutſchen Bundesregierungen von Graf Platen mitgetheilter 
Antrag Hannovers an die Bundesverſammlung: 

„Hannover, 10. Oktober 1861. Der hohen Bundesverſammlung iſt 
die formelle Lage bekannt, in welcher ſich die Verhandlungen über die Ver⸗ 
theidigung der deutſchen Nord⸗ und Oſtſeeküſten des außerpreußiſchen Ge⸗ 
bietes befinden. Sie ſind noch weit von dem Punkt entfernt, wo ein defini⸗ 
tiver Beſchluß über die ſämmtlichen Maßregeln des Schutzes gefaßt werden 
konnte, welche ſeiner Zeit von den zunächſt dabei intereſſirten hohen Regie⸗ 
rungen in Vorſchlag gebracht wurden. Unter dieſen Umſtänden erſcheint es 
der loͤniglichen Regierung nicht blos im höchſten Grade wünſchenswerth, 
ſondern dringend geboten, daß wenigſtens diejenigen Theile des Küſtenver⸗ 
theidigungsſyſtems ausgeſchieden werden und beſondere Behandlung erfahren, 
welche ihrer Natur nach dies zulaſſen. Sie rechnet dazu namentlich die be⸗ 
antragte Flottille von 50 Dampf⸗Kanonenbooten; ihre raſche Herſtellung iſt 
unumgängliches Bedürfniß. Nach Auffaſſung der königlichen Regierung 
würde der ſchnellſte und praktiſchſte Weg zur Errichtung jener Flottille ſein, 
wenn die dabei betheiligten Küſtenſtaaten, jeder in einem gewiſſen Verhält⸗ 
niß, den Bau und die Ausrüftung unter Controle der Den Bundesver⸗ 
ſammlung ausführten und demnächſt die Koſten aus gemeinſchaftlichen Bun⸗ 
desmitteln getragen würden. Unter dieſer Vorausſetzung hat die königliche 


das Minimum der Flottille für die Nordſ 
Genehmigung der Stände des Königreichs zu bauen und ſie für den Schutz 
der Elbe, Weſer und Ems zu verwenden. Sie wird ſo raſch als möglich 


die Herſtellung dieſes Antheils an der Nordſee⸗Flottille in Angriff nehmen 


und ausführen, und es darf mit Beſtimmtheit erwartet werden, daß unter 
derſelben Vorausſetzung auch andere Küſtenſtaaten zum Bau einer verhält⸗ 
nißmäßigen Anzahl von Dampf⸗Kanonenbooten ſchreiten werden, ohne das 
Endreſultat der Bundes verhandlungen für das Ganze der Küſtenvertheidi⸗ 
gungsmaßregeln abzuwarten. Indem nun der Bundestagsgeſandte von 
ſeiner hohen Regierung dazu angewieſen, der hohen Bundesverſammlung 
Anzeige von jenem Entſchluß macht, iſt er zugleich zu folgendem Antrag 
beauftragt: J. Hohe Bundesverſammlung wolle genehmigen, daß die Regie⸗ 
rungen der Küftenftaaten außerpreußiſchen Gebiets, welche bei der Errich⸗ 
tung der Dampfbootflottillen der Oſt⸗ und Nordſee von 50 Kanonenbooten 
zunächſt betheiligt ſind, vorläufig den Bau dieſer Kriegsfahrzeuge nach einem 
gewiſſen Verhältniß, über welches ſie ſich unter einander vereinbaren mögen, 
übernehmen und ausführen unter Controle der hohen Bundesverſammlung. 
II. Hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen, daß die Koſten für Herſtel⸗ 
lung und Erhaltung dieſer Flottillen für die Oſt⸗ und Nordſee aus gemein⸗ 
ſchaftlichen Mitteln des Bundes getragen werden.“ 
Oeſterre i eh. 

GWien, 22. Okt. [Aus der ungariſchen Hofkanzlei. 
Graf Forgach zeigte ſich im letzten Momente in der Rekrutirungsfrage 
wider Erwarten gefügig und erlitt dabei von Seiten der übrigen hervor 
ragenderen alteonſervat. Staatsmänner der Hofkanzlei keinen Widerſpruch. 
Dieſe Herren, die ſich mit ſo großer Entſchiedenheit gegen die Einhebung 
der Reichsſteuern durch die Organe des Finanzminiſters aufgelehnt hatten, 
wurden in der Rekrutirungsfrage, je näher dieſelbe der Entſcheidung 
rückte, immer nachgiebiger. Sie wollten durch einen fortgeſetzten Wider: 
ſtand auf dieſem Gebiete den Kaiſer nicht verletzen, da man von deſſen 
perſönlicher Intervention noch immer eine den Ungarn günflige Wendung 
erwartet. Graf Forgach, deſſen Unwohlſein bereits wieder gehoben iſt, 
läßt ſich jetzt ſogar herbei, genaue Inſtruktionen für die Eventualität 
auszuarbeiten, daß die Comitatsbehörden ihre Mitwirkung bei der Re- 
krutirung eben ſo verweigern ſollten, wie ſie dieſelbe bei der Steuerein⸗ 
hebung verweigert haben. Man will dann von dem Syſtem der Ab⸗ 
ordnung kgl. Commiſſare einen umfaſſenderen Gebrauch machen, als 
bisher, und zu den nothwendigen Dienſtverrichtungen ſolche Beamte 
verwenden, die nach dem 20. Okt. disponibel geworden und aus Un⸗ 
garn gebürtig oder jetzt noch dort anſäſſig ſind. Der Hofkanzler, wel⸗ 
cher über dieſen letzteren Punkt bereits ebenfalls die entſprechenden In⸗ 
ſtruktionen vollendet hat, geht von der Anſicht aus, daß es ihm keines⸗ 


wegs an untergeordneten Werkzeugen fehlen werde, um ohne Anwen⸗ 


dung von Gewalt den Anordnungen der Statthalterei und der Hof⸗ 
kanzlei Geltung zu verſchaffen und dabei die eigenthümlichen ungariſchen 
Rechtsformen und Verwaltungsgewohnheiten zu wahren. — Die An⸗ 
gabe, daß Baron Gehringer die Verwaltung des Landes übernehmen 
und das Proviſorium von 1850 wieder einführen ſolle, iſt vollkommen 
unbegeündet; die, daß General Urban zum militäriſchen Oberkomman⸗ 
danten des Landes und Nachfolger des Grafen Coronini beſtimmt ſei, 
eine humoriſtiſche Tendenzlüge. Eben ſo unbegründet iſt das Gerücht, 
daß der Judex euriae Graf Apponyi zurücktreten wolle; hingegen 
ſcheint allerdings der Rücktritt des Grafen Majlath entſchieden zu ſein; 
wer als Tavernicus ſeine Stelle einnehmen wird, läßt ſich ſchwer an⸗ 
geben, da man gegenwärtig für ſo hervorragende Aemter in Ungarn 
nur mit außerordentlicher Mühe und großen Opfern bereitwillige Trä⸗ 
ger aus den Reiben des höheren Landesadels finden kann. So mußte 
z. B. Herrn v. Kappy, dem gegenwärtigen Commiſſar im peſth-⸗pilis⸗ 
ſolther Comitat, für die Uebernahme des ſeiner Natur nach nur vor⸗ 
übergehenden neuen Amtes eine lebenslängliche Rente von jährlich 4000 


Zahl maßgebender Perſönlichkeiten des 
des Hrn. v. Vignau 


amens unter 


[Die Flotten⸗Convention.] Die ver⸗ 
traulichen Berathungen zwiſchen der Senats- und Bürgerſchaftskom⸗ 
miſſion über die Flottenfrage, reſp. über den Abſchluß einer Conven⸗ 
Offizielle 
Mittheitungen über den bisherigen Verlauf derſelben liegen freilich noch 
nicht vor, aber fo viel iſt bis jetzt doch ins Publikum gedrungen, um 
auf ſehr günſtige und umfaſſende Reſultate der Verhandlungen ſchlie⸗ 
So wird der „Z. f. Nordd.“ z. B. geſchrieben, daß 
die Convention über den Schutz zur See, den Preußen Bremen an⸗ 
gedeihen läßt, ſich nicht bloß auf den Küſtenſchutz im Falle eines Krie⸗ 
ges, ſondern auf die Vertretung aller maritimen Intereſſen bezieht. — 
Die bremiſchen Unterthanen werden mit den preußiſchen völlig gleiche 
Rechte des Schutzes durch die bewaffnete Marine an allen Seeplätzen 
So liegt es denn auch ſehr nahe, die diplomatiſche Vertre⸗ 
tung beider Staaten in eine zu verſchmelzen, jo daß alſo die bremi⸗ 
Welche weſent⸗ 
liche Vortheile den beiderſeitigen — vorzugsweiſe aber den bremiſchen 
Unterthanen aus dieſer Vereinigung erwachſen müſſen, iſt nicht ſchwer 
zu überſehen; und es wäre ſehr zu verwundern, wenn die übrigen 
Die Faſ⸗ 
fung der Convention ſoll der Art fein, daß der Beitritt zur ſelben je: 
dem andern deutſchen Staate offen gehalten iſt; und es ſteht zu er⸗ 
warten, daß dem Beiſpiele Bremens und der übrigen Hanſeſtädte ſehr 


Regierung den Entſchluß gelebt, von den 40 een ant b. el, Blnad) 
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Gulden zugeſichert werden, beinahe ſo viel, als ſich Herr Giehne aus 
Frankfurt bei der Niederlegung der Redaktion der „Donauzeitung“ zu 
ſichern wußte. 

[Der Marine⸗Unterſchleifprozeß, ] der aus dem Jahre 1859 
herrührt und bekanntermaßen ſo vielfach beſprochen worden iſt, hat, 
nach einer Mittheilung der „Trieſter Zeitung“, nunmehr ſein Ende 
erreicht und es ſoll dieſer Tage die Publikation des kriegsrechtlichen 
Urtheils über weitere vier darin verwickelt geweſene Individuen erfolgt 
ſein. Bei dieſer Gelegenheit erfährt das genannte Blatt, daß die im 
Jahre 1860 entdeckten Defraudationen durchaus nicht jenen koloſſalen 
Umfang hatten, wie urſprünglich die allgemeine Meinung war, da es 
ſich nun herausſtellt, daß die ganze Summe des Schadens, welcher 
dem Aerar durch die eben abgeurtheilten Individuen zugefügt wurde, 
ſich nur auf circa 20,000 Fl. beläuft, welcher Schaden übrigens durch 
die rechtzeitig eingeleitet Sequeſtration des Vermögens der Mitſchuldi⸗ 
gen vollkommen gedeckt worden iſt. In dieſer im Verhältniß minder 
erheblichen Größe des dem Aerar zugefügten Schadens dürfte auch 
der Grund liegen, daß Se. kaiſerl. Hoh. der Erzherzog Marine-Ober⸗ 
Kommandant die den einzelnen Betheiligten durch das Kriegsrecht zu: 
erkannte Strafe im Wege der Gnade gemildert hat. 


Italien. 

[Die Dinge in Neapel.] Wenn auch die Nachricht, der Spa⸗ 
nier Borges ſtehe in Calabrien an der Spitze Achtung gebietender, 
contrerevolutionärer Streitkräfte, mit Vorſicht aufzunehmen iſt, und 
wenn auch die Berichte, denen zufolge er den gegen ihn entſendeten 
piemonteſiſchen Streitkräften eine bedeutende Schlappe beigebracht ha— 
ben ſoll, noch weiterer Beſtätigung bedürfen, ſo dürfte doch ſo viel 
feſtſtehen, daß Borges in den Gebirgen zwiſchen Catanzaro und 
Coſenza aus ſeinen Poſitionen noch nicht verdrängt werden konnte, 
und daß daher ein Telegramm, das plötzlich meldet, die Küſtenſtraße 
zwiſchen Neapel und Reggio ſei frei, das verdeckte Zugeſtändniß ent⸗ 
hält, daß es im Innern des Landes ein entgegengeſetztes Bewandtniß 
habe. Aehnliches wie im Süden, ſcheint ſich auch im Norden unter 
Chiavones Führung in den Abruzzen zu ergeben. Der kühne 
Guerillo hat eine aus dem Hauptquartier in Sora vom 30. Septbr. 
datirte Proklamation erlaſſen, aus welcher der ungebeugte Muth eines 
glücklichen Kämpfers und keineswegs jene Tollkühnheit ſpricht, die, wenn 
jeder Ausweg verſperrt iſt, das Letzte aufs Spiel ſetzen und ſich dann 
kopfüber und mit dem Bewußtſein des unvermeidlichen Unterganges in 
den Abgrund ſtürzen will. Chiavone erzählt von ſich ſelbſt, daß er 
nun ſchon ſeit ſechs Monaten das vaterländiſche Banner aufgepflanzt 
und zu wiederholtenmalen mit wenigen Tapferen, die mit ihm allen 
Entbehrungen getrotzt, die piemonteſiſche Uebermacht geſchlagen habe, 
nachdem ſie vergebens verſucht, ihn aus den freien Bergen zu vertrei⸗ 
ben. Jetzt ſtehe er nicht mehr allein. Die Abruzzen, Apulien, ſämmt⸗ 
liche Principati, und ſelbſt Calabrien, in welcher Provinz das Unglück 
des Landes begonnen, ſeien im Aufſtande gegen den Fremden begrif— 
fen; darum müſſe jede Waffe und im Nothfalle das Geſtein des Ap— 
pennins zur Anwendung gebracht werden, um zum Ziele zu gelangen. 

Aber nicht nur dieſe und ähnliche, in glühenden Worten abgefaßte 
Proklamationen, ſondern auch die Worte nüchterner Beobachtung geben 
Zeugniß, daß Piemont in Neapel noch ſehr weit von ſeinem Ziele ent⸗ 
fernt ſei. So läßt ſich ſelbſt einer der Adminiſtratoren Cialdini's 
vernehmen: 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß dem General Cialdini die Ausführung 
ſeines Programms nicht gelungen iſt, und daß ex ſeinem Nachfolger eine 
ſehr ſchwierige e ungelöſt zurückläßt. Die Unordnung in der neapo⸗ 
litaniſchen Wmini ration ik ee groß, und die Gerichte haben 
alles Anſehen eingebüßt. Das Brigantenthum erhält ſich in allen Provin⸗ 
zen. Die ſtrenge Jahreszeit iſt vor der Thüre, und noch iſt keine Maßregel 
behufs der nöthigen Approviſionirung mit Cerealien getroffen. Wir ſehen 
der Zukunft voll ernſter Beſorgniß ar a 
— Dagegen läßt ſich die „Köln. 3.“ folgendes aus Neapel 
den 15. Oktober berichten: Die wenigen Banden, welche zur Zeit noch 
exiſtiren, find diejenige von Cipriani mit feinem Gehilfen de Ere- 
ſcenzo, einem entlaufenen Galeerenſträfling, und die unter Anführung 
eines gewiſſen del Crocco. Die erſtere Bande iſt zwiſchen Cerreto 
und Sarceo, während die zweite ſich vom Gargano dann und wann 
bis an die Gränzen der Baſilicata und Capitanata bewegt. Die 
Abruzzen, der größere Theil der Terra di Lavoro, Avellino, faſt ganz 
Salerno, die weſtliche Capitanata, die untere Baſilicata, Bari, Terra 
d'Otranto und Calabrien ſind frei. Der Einfall der Spanier in die 
letztgenannte Provinz hat ein ſchnelles Ende gehabt — nur wenige 
mögen entkommen fein —, aber auch das Gute, daß Mittica’d Bande 
ſich aus ihrem Schlupfwinkel heraus wagte und zugleich unſchädlich 
gemacht werden konnte. Chiavone treibt ſein Unweſen noch an der 
römiſchen Grenze und zieht ſich auf päpſtliches Gebiet zurück, ſobald 
die Umſtände es erfordern. Hier iſt man überzeugt, daß es der Re⸗ 
gierung nicht ſchwer fallen werde, auch Cipriani's und Crocco's Ban⸗ 
den zu beſeitigen und jeder neuen Landung, wenn eine ſolche irgendwo 
gemacht werden ſollte, mit demſelben Erfolge zu begegnen, wie der 
jüngſten ſpaniſchen. Dagegen täuſcht ſich auch Niemand darüber, daß 
dem Umfuge an der nördlichen Grenze kein Ende gemacht werden 
kann, fo lange die Verhältniſſe in Rom in ihrer ſeitherigen Lage 


bleiben. 
Ruſ land. 

X. Warſchau, 21. Okt. [Verhaftungen. — Der Staats⸗ 
rath.] Man hört jetzt nicht mehr von ſolchen Mißhandlungen Un: 
ſchuldiger, wie fie die Straßen Warſchau's in den letzten Tagen auf: 
weiſen konnten. Dafür aber ſind auch die Straßen ruhig, nur Pa⸗ 
trouillen in ſtarken Abtheilungen beleben ſie. Dagegen werden die Häu⸗ 
ſer gar oft in der Nacht durch Hausſuchungen und Arretirungen beun⸗ 
rubigt. Dabei ſcheint die Regierung den Ausſpruch Gerſtenzweig's 
adoptirt zu haben, der da ſagte: „Mit den Rothen werde ich ſchon 
fertig werden, aber die Canaille der Gemäßigten (La canaille des 
modérés ) Heute enthält das amtliche Organ „Dziennik pow- 
szechny“ einen Bericht über die Thätigkeit des Staatsraths wäh: 
rend ſeiner Sitzungsperiode vom 1. Oktober bis zu ſeiner Vertagung 
vom 16ten. Der Bericht, deſſen Veröffentlichung ſchon eine Coneeſ⸗ 
ſion an das Volk iſt, da die Verfaſſung des Staatsrathes dieſe Ver: 
oͤffentlichung nicht anbefiehlt, kennzeichnet vollkommen die Engher⸗ 
zigkeit der ruſſiſchen Regierung, die es nicht über ſich gewinnen 
kann, auch nur ein einziges Berathungsreſultat vor die Oeffentlichkeit 
zu bringen. Es heißt in dem Berichte: Die Abtheilung des Staats⸗ 
rathes für Schatz-Adminiſtration prüfte das eingebrachte Projekt zum 
Bergwerksgeſetze und machte darüber ſeine Bemerkungen. Die 
vereinigten Ausſchüſſe des Staatsrathes für Geſetzgebung und Schatz— 
Adminiſtration prüften die eingebrachten Verwaltungsberichte der Be⸗ 
hörden für das Jahr 1860, und bereiteten über dieſen Gegenſtand 
ihre Anträge vor. Die vereinigten Ausſchüſſe für Geſetzgebung 
und Schatz⸗Adminiſtration prüften die vom Director der Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſion eingebrachte Vorlage über die Civilrechte der Juden. Die Mit: 
glieder der Plenarverſammlung im Conferenzſaal beſchäftigten ſich 
mit Verleſung der amtlichen Verwaltungsberichte. In der Plenar⸗ 
Sitzung vom 16. vertagte der Vice-Präſes des Staatsrathes, Mark: 
graf Wielopolski, im Auftrage des Statthalters die Sitzungen der Ple⸗ 
narverſammlung des Staatsrathes auf drei Wochen. Ferner wird amt: 


U 


lich mitgetheilt, daß das beendigte Projekt über die Zinsverwandlung 
der Bauern aus der Juſtiz-Commiſſion und das Projekt über Schul⸗ 
Anſtalten aus der Cultus⸗Commiſſion abgegangen iſt. (Wohin?) 


Belgien. 

Brüſſel, 20. Okt. [Die Zuſammenkunft mit dem König 
von Holland.] Der König und die königliche Familie find heute 
Nachmittags 2 Uhr, vermittelſt Specialzuges, aus Lüttich nach Laeken 
zurückgekehrt. Ueber die Zuſammenkunft mit dem Könige von Holland 
erfahre ich von glaubhaften Augenzeugen folgende Einzelheiten: 
Wilhelm III. iſt geſtern Abends 7 Uhr in Lüttich eingetroffen und auf 
der Station von dem Könige und dem Herzoge von Brabant empfan⸗ 
gen worden. Die erſte Begrüßung ſoll einigermaßen befangen gewe⸗ 
fen fein; die beiden Monarchen gingen mit entblößtem Haupte auf 
einander zu und drückten ſich ziemlich förmlich die Hand. Der Zug, 
an deſſen Spitze ſie alsdann durch die reich illuminirten und mit 
tauſend Fahnen geſchmückten Straßen nach dem Schloſſe ſich begaben, 
wurde von der ungeheuren, die Stadt durchwogenden Menſchenmenge 
mit großer Begeiſterung bewillkommt. Die Herzogin von Brabant er⸗ 
wartete den erlauchten Gaſt auf der Höhe der großen Treppe. Wichtig⸗ 
thuer wollen ein großes Gewicht darauf legen, daß Wilhelm III. bei 
ſeiner Ankunft ihr nicht die Hand geküßt, ſondern nur ſich tief vor ihr 
verbeugt hat. Beim Diner ſoll der niederländiſche Monarch aufgethaut 
und die ganze Zuſammenkunft von da ab herzlich geworden fein. 
Gleich nach dem Diner trennten ſich der hohe Gaſt und feine koͤnig⸗ 
lichen Wirthe. Heute Morgens 8 Uhr begleiteten der König und der 
Herzog von Brabant Wilhelm III. zur Abreiſe an die Eiſenbahn. Auf 
der Station war die Generalität und in beſcheidener Entfernung hinter 
dieſer (das Arrangement war von einem Militär getroffen) der Ge⸗ 
meinderath aufgeſtellt. Sogleich bei der Ankunft fragte der König, wo 
die Herren vom Gemeinderathe ſeien, und richtete, nachdem ſie vor⸗ 
getreten, einige Worte an ſie über das glückliche Ereigniß, welches ihn 
nach Lüttich geführt habe. Nach dem König Leopold nahm Wilhelm III. 
das Wort und dankte dem Gemeinderath für die liebenswürdige Auf⸗ 
nahme, welche er in der Stadt gefunden habe. Er ſchätze ſich glück⸗ 
lich, das ſchöͤne Lüttich und deſſen reizende Umgebungen kennen gelernt 
zu haben. „Die Zuſammenkunft“, fügte er hinzu, „welche ich mit 
Sr. Majeſtät dem Könige Leopold hier gehabt habe, wird ohne Zweifel 
für die Beziehungen zwiſchen unſeren beiden Ländern die glücklichſten 
Folgen haben.“ Schließlich ſprach er die Hoffnung aus, baldigſt im 
Haag den Gegenbeſuch des Königs „und feiner ganzen Familie“ zu 
empfangen. (Letzteres war wohl nur die officiöfe Ankündigung dieſes 
Beſuches, der, wie es heißt, für den kommenden Januar bereits be⸗ 
ſchloſſen wäre.) Die beiden Monarchen ſchüttelten ſich alsdann die 
Hand, und Wilhelm III., in Begleitung ſeines Gefolges und der ihm 
beigegebenen belgiſchen Offiziere, des Generals Lahure und des Oberſten 
Ficquelmont, begab ſich auf die Heimreiſe. In Verviers, wo er von 
letzteren beiden Herren ſich getrennt, drückte er ihnen nochmals ſeine 
Zufriedenheit mit dem ihm zu Theil gewordenen Empfange aus. Die 
kgl. Familie verließ Lüttich um 11 Uhr Vormittags. (K. 3.) 


Großbritannien 
London, 19. Okt. [Zur Zeitgeſchichte.] Es liegen uns drei 
Sendſchreiben vor, die zur Veröffentlichung beſtimmt ſind und von drei 
verſchiedenen Perſönlichkeiten aus den entgegengeſetzten Enden der Welt 
herrühren. Das erſte derſelben ſtammt aus Amerika, kommt vom 
Expräſidenten Buchanan und wurde am 1. Oktober bei einem Unions⸗ 
Meeting in Penſylvanien verleſen. (S. daſſelbe in Nr. 496 d. 3.) 


falls zur Veröffentlichung beſtimmt. Es iſt lang genug, um eine 
mäßige Broſchüre zu füllen und beſchäftigt ſich vorzugsweiſe mit der 
Lage Ungarns, reſp. Oeſterreichs und Italiens. Ze fordert 
England auf, nicht zu dulden, daß feine Regierung für Oeſſerreich gegen 
Ungarn Partei ergreife, dann wendet er ſich an die Italiener und räth 
ihnen, fofort die venetianiſche Frage in Angriff zu nehmen und loszu⸗ 
ſchlagen, ſo lange ſie der Unterſtützung Ungarns gewiß ſeien. 

Das dritte offene Schreiben iſt von Alexander Herzen an den 
hieſigen ruſſiſchen Geſandten Baron Brunnow gerichtet und im „Ko⸗ 
lokol“ abgedruckt, und einen amüſanteren Brief hat ein ruſſiſcher 
Diplomat vielleicht noch nie erhalten. Herzen theilt ihm mit, daß er 
von verſchiedenen Seiten vor einem Coup der ruſſiſchen Geheim⸗Polizei 
gewarnt worden ſei, die ihn entführen oder ermorden laſſen wolle. 

Die Idee meiner Entführung — ſchreibt er an Brunnow — iſt un⸗ 
wahrſcheinlich, weil allzulächerlich. Ich mit meinem Barte ſollte zur Pro⸗ 
ſerpina und der Polizei⸗Chef Schuwalow zum Pluto gemacht werden? Das 
iſt zu grotesk, um denlbar zu ſein. Bleibt der zweite Caſus: meine Er⸗ 
meuchelung. Aber wer ſollte dieſe wünſchen? Wer ſie anbefohlen haben? 
Man könnte darob allenfalls Se. Majeſtät den Kaiſer in Verdacht ziehen, 
doch bin ich feſt überzeugt, daß er einer ſolchen Handlung unfähig iſt. Sie 
wiſſen ohne Zweifel, daß über gewiſſe Dinge Se. Majeſtät und ich verſchie⸗ 
denen Anſichten huldigen, doch bedingt dies keineswegs das Dingen von 
Meuchelmördern, um den Andersdenkenden aus dem Wege zu räumen, Der⸗ 
gleichen vertrüge ſich übrigens gar nicht mit dem ritterlichen Charakter 
Alexanders II. und mit den Traditionen ſeiner Familie. Wohl könnten, ich 
weiß es, gewiſſe Fälle citirt werden, in denen dem Laufe der Natur einiger 
Maßen vorgegriffen, der Gang der Ereigniſſe ein wenig beſchleunigt worden 
war, doch kamen ſolche Dinge nur da vor, wo die ſtrengſte Intimität herrſchte, 
wie zwiſchen Mann und Frau, Vater und Sohn. Sie wiſſen ja! Nun habe 
ich aber nicht die entfernteſte Prätenſton, mit Sr. Majeſtät auf jo vertrautem 
Fefe zu ſtehen, daß ich zu folder Aufmerkjamfeit und Familiarität von feiner 

eite berechtigt wäre. Aus dieſem Grunde weile ich jeden Argwohn von 
mir, fo weit er den Kaiſer Alexander II. betrifft. — Sollte es am Ende 
Schuwalow ſein? .... Wie dem immer ſein mag, die Verantwortlichkeit 
würde dem Kaiſer anbeimfallen, und ich kann mich des Gedankens nicht er⸗ 
wehren, daß es unſere Schuldigkeit iſt, eine derartige Verdächtigung von 
einer Regierung abzuwälzen, die fi des Vorzuges erfreut, von ‚inen vers 
treten zu fein. Sie werden abe: Herr Baron, die Nothwendigkeit begreifen, 
mir zur Beſchämung dieſer Verleumder behilflich zu fein. Sie werden mich, 
Herr Baron, fortan wie ihren Augapfel hüten müſſen, denn fällt ein Haar 
von meinem Haupte, würde es Ihrer Regierung zur Laſt gelegt werden. Ich 
vin ſo feſt wia daß dies in Ihrem Intereſſe liegt, daß ich nur noch 
eine beglaubigte Abſchrift der betreffenden (Droh⸗ und Warnungs⸗) Briefe 
ſicheren Händen anvertrauen, mi aber weiter um meine Sicherheit nicht in 
Ungelegenheit verſezen will. Das iſt fortan Ihre, nicht meine Sache. In⸗ 
dem ich mich e en der väterlichen Sorgfalt der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft anvertraue, habe ich die Ehre u. ſ. w. — 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 7. Okt. [Der neue Sultan und fein Harem.] 
Der Correſpondent der „Poſt“ ſchreibt: Ich glaube, ich habe feiner Zeit eben 
ſo wie jeder andere Berichterſtatter gemeldet, daß der Sultan bei ſeiner 
Thronbeſteigung der 1b feine einen ſchweren Stoß verſetzte, indem er die 
Abſicht zu erkennen gab, ſeine Harems⸗Rechnungen zu reformiren und nur 
eine Frau zu halten. Es thut mir leid, den trefflichen Eindruck, den eine 
ſo exemplariſche Neuigkeit vermuthlich hervorgebracht hat, nun verderben zu 
müſſen, denn ich habe zu melden, daß Se. Majeftät ſchon vier Kadins — 2 
rere Ikpals und ein leidlich ſtarkes Contingent von Guzde's beſitzt. Kadins 
bedeutet „die von hohem Range,“ Ikpols „die, welche Gunſt gefunden ha⸗ 
ben“ und Guzde's, „die dem Auge gefallen.“ Die erſte dieſer Kategorien 
kann auf ſieben erhöht werden und umfaßt die glücklichen Damen, deren 
Rang dem von 1 5 5 moͤglichſt nahe kommt; denn es iſt ein abendländi⸗ 
ſcher Irrthum, daß der Sultan jemals „ſich verheirathet.“ Die erſten ſieben 
ſeiner Damen haben, nach der Ordnung ihrer Aufnahme, Frauenrang; aber 
eine Trauungsceremonie, wie dieſelbe andere Gläubige loſe bindet, giebt es 
in ſeinem erlauchten Falle nicht. Nächſt ihnen kommen in der Hierarchie 
des Harems die Ikpals, dies ſind die glücklichen a aus denen in der 
Regel die oberſten Sieben rekrutirt werden, ſo oft eine von ihnen ſtirbt oder 
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ur Strafe an einen Paſcha verſchenkt wird. Während jede Kadin ein Ge⸗ 
Kine von 40 Dienerinnen hat, erhalten die Houris zweiter Klaſſe eine Schaar 
von je 25 oder 30. Sie ſelbſt werden entweder durch den kaiſerlichen Ge⸗ 
men aus dem Gefolge der Kadins gewählt, oder werden von einer der 
etzteren für den Sultan gekauſt oder ihm zum Geſchenk gemacht. Die 
Guzde's wie die Itpals find an Zahl unbegrenzt und unterſcheiden ſich von 
letzteren mehr durch den Grad, bis zu welchem ſie dem „Auge“ gefallen, als 
durch niedrigeren Rang im Haushalt. Allein wenn ſie das erhabene Seh⸗ 
werkzeug, obgleich nur ein einzigesmal, befriedigt haben, gehören ſie nicht 
mehr zur gemeinen Schaar der weiblichen Brigade, ſondern erhalten eigenen 
aushalt und eigenes Gefolge. Keine geringere Autorität als einer der 
Nala hat mir verſichert, daß Se. Majeſtät bereits mit allen drei Kate⸗ 
gorien geſchlechtlicher Bedienung wohl verſehen iſt. Hiermit fällt nicht nur 
die hochachtbare Sage von einer Ehefrau weg, ſondern auch die Hälfte von 
Allem, was über die Palaſtreformen des neuen Sultans gefabelt worden iſt. 
Ganz Pera glaubte vor einigen Wochen, daß der Harem des verſtorbenen 
Sultans nach dem alten Serai verſchifft und mit ſparſamem Koſtgeld wer: 
ſehen worden ſei. Nun verſichert mein oben erwähnter Gewährsmann, daß 
nicht eine von Abdul Medſchid's ganzen 800 bis zu dieſer Stunde Dolma⸗ 
Baktſche verlaſſen hat, — fo daß die geſammte im Serai von Abdul⸗Aſſiz 
eingeſchloſſene Weiberſchaar ſich auf beinahe dreizehnhundert beläuft. 
[Vom türkiſch⸗montenegriniſchen Kriegsſchauplatze.] 
Das in Duga verunglückte türkiſche Bataillon ſtand unter den Befehlen 
des Jahin Paſcha, und bildete die Arrieregarde der nach bewirkter 
Verproviantirung von Nickſich rückkehrenden Truppen. Dem Jahin 
Paſcha wird zum Vorwurf gemacht, daß er zu ſpät aufbrach, daher 
von dem Gros der Truppe zu weit entfernt blieb, wodurch den Inſur⸗ 
genten ermoglicht war, den vereinzelten Angriff mit einem fo ſchreckli⸗ 
chen Erfolg für die Türken auszuführen. Der Verluſt der Türken wäre 
noch bedeutender geweſen, wenn nicht die anbrechende Nacht und ein 
ſtarker Nebel und Regen ihre Flucht begünſtigt hätten. Jahin Paſcha 
iſt von dem Oberbefehlshaber vor das Kriegsgericht geſtellt worden. 
Der engliſche Offizier Arboutoak befand ſich in der Suite des verun⸗ 
glückten Paſchas. Am 5. d. M. griffen die Inſurgenten Lipnik und 
Palatovas an; auch bei dieſer Gelegenheit blieben die Türken im Nach⸗ 
theil; ſie hatten ſieben Todte und vier Verwundete. Am 7. d. Mts. 
wurde ein Viktualientransport, welcher von Gatzko nach Bilocia feine 
Beſtimmung hatte, und von 200 Mann mit zwei Kanonen eskortirt 
war, unterwegs von den Inſurgenten überfallen. Die Bedeckung hatte 
geringen Widerſtand geleiſtet, und ward nach allen Seiten zerſtreut, 
und die Geſchütze geriethen in die Hände der Inſurgenten. — 
Auf Anordnung des Fürften von Montenegro iſt die National⸗ 
Fahne auf den neuerbauten Schanzen in der Sutorina aufgepflanzt 
worden. (Wdr.) 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 23. Oktober. [Tagesbericht.] 

— Weitere Beſtimmungen in Bezug auf das neulich von uns in 
ſeinen allgemeinen Umriſſen mitgetheilte Programm für die Anweſen⸗ 
heit Ihrer Majefläten dürften ſich erſt veröffentlichen laſſen, nachdem 
es der ſtädtiſchen Feſt⸗Commiſſion zur näheren Berathung vorgelegen 
haben wird. Die für heute Abend beabſichtigte Plenarſitzung iſt ver⸗ 
ſchoben, und wird erſt an einem der nächſten Tage ſtattfinden. In⸗ 
zwiſchen nehmen die Berathungen der einzelnen Sectionen, ſo wie 
die Vorbereitungen ſeitens der verſchiedenen Corporationen und Ge⸗ 
werke den erwünſchten Fortgang. — Wie wir hören, findet heut 
Abend bei Sr. Excellenz dem Wirklichen Geh. Rath, General-Land⸗ 
ſchafts⸗Director Grafen v. Burghauß, eine Sitzung des Denkmals⸗ 
Comite's ſtatt, in welcher das Programm für die Enthüllungsfeier der 
Statue Friedrich Wilhelm III. feſtgeſtellt werden ſoll. 


+ Die Abtragung der Hauptwache erregt jetzt das Intereſſe des Pu: 
blikums, das ſich oft in zahlreichen Gruppen auf dem ehemaligen Parade⸗ 
platze anſammelt, um die Mauern unter dem Drucke der eingelegten Balken 
fallen zu ſeben. Dieſe eigenthümliche und zweckmäßige Art des Niederreißens 
fördert die Arbeiten außerordentlich, ſo daß dieſelben noch vor der jeſtgeſetz⸗ 
ten Friſt beendigt ſein dürften. Die Erwartung indeß, daß die Linden⸗ 

ruppe als eine Zierde unſeres Ringes erhalten bleiben würde, erweiſt ſich 
eider als eine trügliche. Mehrere dieſer Bäume ſind ſchon bei dem 
jetzigen Zerſtörungswerke zuſammengebrochen, da das Innere morſch und 
zum Theil vom Zahne der Zeit ausgehöblt iſt. Nicht viel beſſer ſollen 
die übrigen Stämme beſchaffen fein, die nun auch bald gefällt werden. 
Eine che wäre ſchon deshalb nicht gut möglich, weil der Platz 
einer mehrere Fuß hohen Aufſchüttung bedarf, um die Ebenmäßigkeit mit 
dem angrenzenden Terrain herzuſtellen. Neue Anpflanzungen aber, die ſo⸗ 
wohl von den Behörden, als vom Publikum gewünſcht werden, konnen erſt 
dann geſchehen, wenn der Ring aufgehört haben wird, einem ſo ausgedehn⸗ 
ten Marktverkehr zu dienen. Bekanntlich iſt es längſt Abſicht, dieſen mehr 
nach anderen öffentlichen Plätzen zu vertheilen. — Die beiden Buden am 
Fuße des neuerrichteten Friedrich⸗Wilhelms⸗Denkmales ſcheinen ihre Stand⸗ 
orte keck über die Enthüllungsfeier hinaus behaupten zu wollen. Bei der 
einen walten gegen die Erwerbung, wie ſchon gemeldet, juriſtiſ che Beden⸗ 
ken ob, bei der anderen hingegen iſt es lediglich der ſich in ganz exorbitan⸗ 
ten Forderungen kundgebende Mangel an jeglichem Gemeinſinn, welcher den 
Ankauf erſchwert. 


In Ausführung des Geſetzes vom 19. Juli für die Gewerbeſteuer⸗ 


klaſſe A, J. ſtehen die Termine a) zur Wahl von drei Abgeordneten der 


Gewerbetreibenden und drei Stellvertretern in der Stadt Reichenbach im 
Saal des ſtädtiſchen Schiefhauſes Montag den 4. November, Vormittags 
11 Uhr, und b) zur Wahl von acht e und acht Stellvertretern 
in Breslau im Prüfungsſaale des Cliſabet⸗Gymnaſiums, Mittwoch den 6. 
November, Vormittags 10 Uhr, an. Dieſer letztere von dem Wahl⸗Commiſſar 
der königl. Regierung, Herrn Reg. Aſſeſſor Merleker, unter dem 9. Oktober 
1727 te Termin dürfte mit Rückſicht auf die bevorſtehenden breslauer Eins 
zugsfeſtlichkeiten wohl noch eine Abänderung erfahren. 


„— Das Polizeipräſidium macht bekannt: Bälle und ähnliche Luſtbar⸗ 
keiten find nach § 10 der Verordnung der königl. Regierung vom 29, Juni 
1843 ſowobhl an dem auf den 2. Nov. fallenden Tage „Aller Seelen“, als 
auch an deſſen Vorabende überall verboten, während an dem Tage „Aller 
Seelen“ nach der Verordnung der königl. Regierung vom 23. April 1861 
Muſikaufführungen ernſten Inhaltes ſtatlfinden dürfen, und geiſtliche Muſi⸗ 
ken keiner Beſchränkung unterliegen. 


L. Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens.] Das jo eben ausgegebene 2te Heft ten Bandes der „Zeit: 
ſchrift des Vereins für Geſchichte und Alterthum Schleſiens“ umfaßt zu ſei⸗ 
nem größeren Theile die im Verlaufe mehrerer Vereinsſitzungen vorgeleſene 
Arbeit des Hrn. Oberlehrer Palm über die Conjunction der Herzoge 
von Liegnitz, Brieg und Oels, ſo wie der Stadt und des Fürſtenthums 
Breslau mit den Kurfürſten von Sachſen und Brandenburg und der Krone 
Schweden in den Jahren 1633—35, nebſt mehreren Beilagen (u. a. fliegende 
Blätter mit politiſchen Verſen aus jener Zeit) und einem kurzen Nachtrage. 
Cs folgt ſodann ein Abdruck von Dokumenten zu den im erſten Hefte dieſes 
Bandes mitgetheilten biographiſchen Notizen über David Nentwig (An: 
fang des 17. Jahrbunderts), eingeleitet von Hrn. Archivar Dr. Watten⸗ 
bach. Der den Schluß des Heftes bildende Vereinsbericht enthält kurze 
Nekrologe der verſtorbenen Vorſtandsmitglieder, Domherr Prof. Ritter 
und Geb. Juſtizrath Prof. Gaupp, eine Ueberſicht der gehaltenen Vorträge, 
über den Fortgang der Vereins⸗Druckſachen (Urkundenſammlung) und die 
Vorarbeiten au Herausgabe der Regiſter, ein Verzeichniß der Tauſchver⸗ 
bände, in welche der Verein getreten iſt, und endlich, nach einer Notiz über 
den ſeitens des Magiſtrates geſchehenen Ankauf des Kloſe'ſchen reſp. J. 
W. Oels ner'ſchen Handſchriften⸗Nachlaſſes und die daraus für den Verein 
genommenen Abſchriften der Geſchichte der Stadt Breslau“, ein „Verzeich⸗ 
niß der wichtigſten, jetzt im Beſitze des Vereins befindlichen Handſchriften“, 
50 Nummern — ein der Aufmerkſamkeit von Geſchichtsfreunden würdiger 
Gegenſtand. Die meiſten Stücke verdankt der Verein einer Schenkung des 
Hrn. Rechtsanwalt Wiesner in Wollin; die übrigen ſind angelauſt, kopirt, 
oder von den Herren ee Deere Schück hier, Kaufm. Worth⸗ 
n hier, Oberlehrer Helbig in Dresden geſchenkt worden. 
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# Geſtern hatte der „Verein junger Kaufleute“ jr erſte muſikaliſch⸗ 
deklamatoriſche Abend⸗Unterhaltung im Vereins⸗Lokale. Dieſelbe beſtand 
abwechſelnd in Vorführung mehrerer Piecen für Geſang oder für Pianoforte, 
in zwangloſer Unterhaltung und in Beantwortung einiger Fragen des Frage⸗ 
kaſtens, von denen beſonders die beiden: „Iſt die Einrichtung von kaufmän⸗ 
niſchen Lehrinſtituten wirklich nothwendig?“ und: „Wie verhält ſich der 
n zu den Hauptprinzipien des Handels?“ umfaſſend beantwortet 
wurden. 


Breslau, 23. Okt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: einem Schiffs⸗ 
knechte angeblich durch einen jungen Mann, welcher bei ihm auf dem Oder⸗ 
kahne genächtigt hatte, ein rother Shawl, eine braune wollene Weſte, ein 
Paar e ein neues weißes Hemd, ein ſchwarzer Hut, ein 
Paar Stiefeln mit langen Schäften und ein geſtrickter Garnſack; in Gabitz 
Nr. 7, aus verſchloſſenem Gehöfte eine braun angeſtrichene Radwer, mit 
ſtarken eiſeruen Schienen beſchlagen und mit eiſernen Lehnſtützen verſehen; 
Wallſtraße 14 h., aus verſchloſſener Küche ein grün geſtreiftes wollenes und 
ein blau und lila gemuſtertes kattunenes Frauenkleid, zuſammen im Werth 
von 7 Thlr.; Junkernſtr. 31, aus unverſchloſſenem Comptoir ein Herrenrock 
von ſchwarzem Double-Düffel, in deſſen Taſchen ſich ein Paar ſchwarze 
Handſchuhe und ein weißes Taſchentuch befanden; ferner Roßmarkt Nr. 
7 und 8 ein re von braunfarbigem Twill, eine Lüſtre⸗Jacke 
mit Sammtbeſatz, weiß und grau gefuttert, und ein graues wollenes Um⸗ 
ſchlagetuch. Abhanden gekommen iſt am 21. d. M. Abends auf dem Cen⸗ 
tral⸗Bahnhoſe, eine kleine grüne Reiſetaſche, in welcher ſich außer verſchie⸗ 
denen Kleinigkeiten ein Paar Gamaſchen befanden. 

Verloren wurden: auf dem Wege von der Scheitniger⸗Thor⸗Expedition bis 
nach der Sterngaſſe ein leinener Beutel, in welchem ſich ca. 8 Thlr. Silber⸗ 
gelb und einige Steuerzettel befanden; auf der Ohlauerſtraße ein dunkel⸗ 

raunes Portemonnaie mit 5 Thlr. Aebente . 

Gefunden wurden: auf der Junkernſtraße ein ſchwarzes Haarnetz; auf 
der Schuhbrücke ein Pfandſchein, ausgeſtellt vom Leih⸗Amt der Stadt Mag⸗ 
deburg. (Pol.⸗Bl.) 


e. Neumarkt, 22. Okt. [Muſikaliſches.] Zur Nachfeier des Krö⸗ 
nungsfeſtes eröffnete geſtern die „Muſikaliſch⸗theatraliſche Reſſource“ hier ihre 
geſelligen Abendunterhaltungen im Baum'ſchen Saale mit Konzert und Tanz; 
in erſterem erfreute der Geſanglehrer Fritſch aus Breslau die zahlreich an⸗ 
weſenden Mitglieder durch mehrere ſehr ſchön vorgetragene Lieder; den an⸗ 
dern Theil des Konzerts führte die Ludewig'ſche Stadtkapelle recht befriedigend 
aus. — Nächſten Sonntag ſteht uns ein ſeltener muſikaliſcher Genuß bevor, 
indem der Pianiſt und Componiſt Jean Vogt aus St. Petersburg ſeine 
Mitwirkung in einem Konzert, das der Cantor Engler zum Beſten der 
preußiſchen Flotte veranſtaltet, zugeſagt hat. — Die Liedertafel ſetzt 
dieſen Winter ihre Konzerte aus. 


1 Herrnfiadt, 22. Okt. [Feuer.] In dem % Meilen von hier ent: 
fernten Dorfe Ober⸗Backen brannten heute Früh gegen 4 Uhr zwei Häusler: 
ſtellen total nieder. Die Bewohner, im tiefſten Schlafe, ſind erſt durch das 
Zuſammenſtürzen des Schobendaches erwacht, haben ſomit nichts als das 
nackte Leben gerettet. 


(Notizen aus der Provinz.) In Görlitz hat Hr. Palleske 
einen Cyelus dramatiſcher Vorleſungen mit Shakeſpeares „Kaufmann 
von Venedig“ eröffnet. Die Wählerliſte zur Wahl der Stadtverordneten in 
Görlitz iſt im Druck erſchienen, und zählt in der erſten Abtheilung 187, in 
der zweiten 534 und in der dritten 1268 Perſonen. 

— Am 4. Novbr. beginnen in Jauer die Verhandlungen der dritten 
Schwurgerichtsperiode d. J. unter Vorſitz des Hrn. Kreisgerichts⸗Director 
Mantell aus Striegau. — Die Meinhardtſche Operngeſellſchaft, von 
Glogau, Liegnitz und Görlitz vortheilhaft bekannt, will demnächſt in Lieg⸗ 
nitz einen kurzen Cyclus Vorſtellungen geben. 


Breslau, 5. Okt. [Perſonalien.] Kaplan Paul Grollmuszin Sprottau als 
Kaplan nach Schwiebus. Kaplan E. Bergmann in Kl.⸗Röhrsdorf (bei Schmott⸗ 
ſeifen) als Kaplan nach Berzdorf (bei e Kaplan 5 Braunſtein in 
Schwiebus als Kaplan nach Greiffenberg. Kaplan Anton Prauſe in Berz⸗ 
dorf als Kaplan nach Koſtenbluth. Der Weltprieſter und Informator Paul 
v. Fürſtenmühl als Kaplan nach Neumarkt. — Der ſeith. Lehrer daun 

endrtzok zu Goſchütz⸗Neudorf als 4. Lehrer an der kath. Stadtſchule in 
oln.⸗Wartenberg. Adjuv. Carl John in Schmellwitz als Adjuv. nach 
rehlau, Kr. Wohlau. Adiuv. Paul Kindler in Krehlau als Adjuv. nach 
Schmellwitz, Kr. Neumarkt. 


Breslau, 19. Okt. [Perſonalien.] Curatus Franz Siemlo in Ra⸗ 
tibor als Pfarr⸗Adminiſtrator sine onere redd, rat. in Polniſch⸗Crawarn, 
Archipresbyterat Ratibor. Schul⸗Adjuvant Eduard Klamt in Hennersdorf 
als Adjuv. nach Langwaſſer, Kr. Löwenberg. Adjuv. Franz Reichelt in Lang: 
waſſer als Adjuv. nach Berthelsdorf, Kr. Reichenbach. Der prov. Lehrer 
Jakob Braſchke 91 Gallowitz, Kr. Beuthen D/S., 1 wirklichen Schullehrer 
dafetbit. Der Hilfslehrer Carl Wilczet als Schullehrer zu Neugarten, Kreis 
Ratibor. Der Hilfslehrer Joſ. Schwarzer als Lehrer an der kathol. Stadt⸗ 
ſchule zu Ratibor. Der Hilfslehrer Heinrich Czech als Lehrer an der kathol— 
Stadtſchule zu Ratibor. Der Hilfslehrer Carl Urban 13 Lonkau als Schul⸗ 
lehrer zu Kobier, Kr. Pleß. Adjuv. . Dudek, nach Paprotzan decretirt, 
als ſolcher nach Peterwitz, Kreis Pleß, und bleibt Adjuv. Starek in Pa⸗ 
protzan. Adjuv. Franz Bednarz in Saleſche als ſolcher nach Kujau, Kreis 
Neuſtadt D/S. Adjuv. Paul Fuchs in 1 als ſolcher nach Broſchütz, 
Kr. Reuſtadt O/S. Adjuv. Anſelm Luda in Kujau als ſolcher nach Sa: 
leſche, Kr. Groß⸗Strehli. Schulamts⸗Candidat Carl Diebner in Schönfeld 
als Adjuv. nach Kuhnau, Kr. Kreuzburg, Adjuv. Andreas Wiſtuba in Bro⸗ 
ſchütz als ſolcher nach Kommornik, Kr. Groß⸗Strehlitz. Schulamts⸗Candidat 
Ja, Demaxczyk in Tworog als Adjup. nach Lagiewnik, Kr. Beuthen DJS. 

chulamts⸗Candidat Ludwig Schymik in Dziemieſch als Adjuv. nach Sched⸗ 
litz, Kr. Groß⸗Strehlitz. Schulamts⸗Candidat Paul Dziedzioch in Kupp als 
Adjuv. nach Rauden, Kr. Rybnik. Adjuv. Joh. Lebek zu Rodzin als Schul⸗ 
lehrer in Richtersdorf, Kr. Gleiwitz. Adjuv. Richard Maluche in Sternalitz 
als ſolcher nach Twardawa, Kr. Neuſtadt Oè/S. Schulamts⸗Candidat Erb: 
mann Schikhelm in Roſenberg als Adjuv. nach Sternalſtz, Kr. Roſenberg O/S. 
Adjup. Julius Schinke in Schmitſch als ſolcher nach Plania, Kr. Ratibor. 
Schulamts⸗Candidat Karl Maaſe in Zülz als Adjuv. nach Schmitſch, Kreis 
Neuſtadt O/S. Adjuv. Adam Nerlich in Simsdorf als ſolcher nach Alt: 
Repten, Kr. Beuthen D/S. Schulamts⸗Candidat Ludw. Kubis in Klodnitz 
als Adjuv. nach Podleſie, Kr. Pleß. Schulamts⸗Candidat Paul Dratihmidt 
in Ober⸗Glogau als Adjuv. nach Colonowska, Kr. Groß⸗Strehliß. Adjuv. 
Theodor Mücke in Pilchowitz als ſolcher nach Loslau. Schulamts⸗Candidat 
Franz Mendel in Proskau als Adjuv nach Pilchowitz. Der ſeith. Subſtitut 
Tbeodor Günther zum Schullehrer, Organiſten und Küfter in Friedewalde, 
Kr. Grottkau. Adjuv. Paul Ciches zu Proskau als Schullehrer in Car: 
merau, Kr. Oppeln. Schulamts⸗Candidat Stanislaus Filla in Nimsdorf 
als Adjuv. nach Simsdorf, Kr. Oppeln. Schulamts⸗Candidet Emil Olbrich 
in Deuiſch⸗Raſſelwitz als Adjuvant nach Dirſchelwitz, Kreis Neuſtadt D/S. 
Adjuv. Moritz Casper in Dambrau als Subſtitut an die kathol. Stadtſchule 
in Trebnitz. Schulamts⸗Candidat Richard Kirſch in Ober⸗Glogau als Adjuv. 
nach Dambrau, Kr. . O/S. Subſtitut Oswald Glatſchke in Trebnitz 

J. 


als proviſor. Lehrer nach 3 


Briefkasten der Redaktion. 

Herrn P. in Striegau: Iſt expedirt worden; Sie wollen es dort 
in Empfang nehmen. 

Herrn L—e in Ratibor: Sie wollen jetzt auf dem Poſtamte dort 
nachforſchen; an uns liegt der Fehler nicht. 

Die aus Lublinitz, P.⸗Wartenberg, Hohenfriedeberg 
und Rybnik eingegangenen Feſtberichte haben als verſpätet zurückge⸗ 
legt werden müſſen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 35. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 

Nr. 5441 den allerhöchſten Erlaß vom 14. Auguſt 1861, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den chauſſeemäßigen Ausbau und 
die Unterhaltung der ae egen e von dem Num⸗ 
merſteine 2,44 der Glaz⸗Habelſchwerdter⸗Chauſſee ab bis zur maſſiven 
Brücke über die Erlitz in Langenbrück, reſp. zur Landesgrenze, im Re⸗ 
gierungsbejirt Breslau; unter x 

Nr. 5442 den allerhöchſten Erlaß vom 21. 5 1861, betreffend die Ver⸗ 
leihung der ſiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Chauſſee von Ebersdorf im Kreiſe Neurode des Regierungsbezirks Bres⸗ 
lau über Schlegel nach Mittelſteine; unter 

Nr. 5443 den allerhöchſten Erlaß vom 28. Auguſt 1861, betreffend die Er⸗ 
ande zur Ausfertigung einer zweiten Serie auf den Inhaber 
lautender Kreis⸗Obligationen des camminer Kreiſes im Beträge von 
30,000 Thlr.; unter 


— 


Nr. 57 berg 75 ne en he gr Serie 84 den 
nhaber lautender Kreis⸗ ationen awer Kreiſes im Betrage 
von 44,450 Thlr. Vom 4. Sept. 1861; unter f 1 
5445 den allerhöchſten Erlaß nebſt Tarif vom 6. September 1861, be⸗ 
treffend die Entrichtung der Lootſengebühren und die Vergütungen für 

gewiſſe beſondere Leiſtungen zu Weſt⸗Dievenow; unter 
. 5446 die Bekanntmachung des allerhöchſten Exlaſſes vom 30. Auguſt 
1861, betreffend die Errichtung einer Actiengeſellſchaft unter dem Namen 
zActiengeſellfchaft zum Betriebe der Waſſerheil⸗Anſtalt Marienberg zu 
Boppard am Rhein“ mit dem Domizil Marienberg zu Boppard, Kreis 
. und Beſtätigung ihrer Statuten. Vom 16. September 

unter 
Nr. 5447 den allerhöchſten Erlaß vom 18. September 1861, betreffend die 
Modificirung der durch den allerhöchſten Erlaß vom 2. Juli 1859 hin⸗ 
ſichtlich der Immobiliar⸗Feuerverſicherung ausgeſprochenen Beſchränkung 
15 ure  euererfiherungs  Oefeliaften und deren Agenturen; 
und unter 
Nr. 5448 die Bekanntmachung der Miniſterial⸗Erklärung, betreffend den Ab⸗ 
ſchluß einer neuen Etappen⸗Convention zwiſchen Preußen und Lippe. 
Vom 11. Oktober 1861. . 
Das 36. Stück der Geſetzſammlung enthält unter 

Nr. 5449 die Urkunde, betreffend die Erweiterung der erſten Klaſſe des 

rothen Adler⸗Ordens. Vom 18. Oktober 1861; unter 
Nr. 5450 den allerhöchſten Erlaß vom 4. Sept. 1861, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Gemeinde⸗Chauſſee von der Saarbrück⸗Homburger⸗Staatsſtraße bei 
St. Johann über Brebach, Güdingen und Fechingen bis zur baierſchen 
Grenze in der Richtung auf Eſchringen, im Kreiſe Saarbrücken, Regie⸗ 

rungsbezirk Trier; und unter 
Nr. 5451 den allerhöchſten Erlaß vom 18. Sept. 1861, betreffend die Ver⸗ 
leihung der Befugniß zur Erhebung des Chauſſeegeldes an den Kreis 
Minden, gegen Uebernabme der chauſſeemäßigen Unterhaltung der 
Straße von Hille nach Eickhorſt. 


Unter dem Titel; „Der preußiſche Civil⸗Staatsdienſt“ ift von 
dem Kreis⸗Secretär H. A. Maſcher bei Adolph Büchting in Nordhauſen 
ein Buch erſchienen, welches eine ſyſtematiſche Darſtellung der Rechte und 
Pflichten aller mittelbaren und unmittelbaren Civilbeamten in Preußen ent⸗ 
hält. Durch Herausgabe dieſes Handbuches, wie es der bekannte Herr Ver⸗ 
jefler nennt, hat derſelbe einem weſentlichen Mangel abgeholfen, indem un⸗ 
eres Wiſſens eine e noch nicht vorhanden iſt und 
die umfangreicheren, nur einzelne Beamtenklaſſen behandelnden Werke, als 
zu koſtſpielig, dem größeren Publikum unzugänglich bleiben. Da der Herr 
Verfaſſer beſtmöglichſt ders li, fun iſt, die maßgebenden Vorſchriften für 
alle Beamtenklaſſen überſichtlich, kurz und vollftändig darzuſtellen, jo wird 
dieſe Arbeit nicht nur dem angehenden, angeſtellten, ausſcheidenden und aus⸗ 
geſchiedenen Beamten und deſſen Hinterbliebenen, ſondern auch demjenigen, 
welcher ſich erſt einem Zweige des Civil⸗Staatsdienſtes widmen will, eine oft 


Nr. 


- 


N 


- 


wünſchenswerthe Anleitung gewähren. Die Ueberſichtlichkeit des Buches wird 
1. 


durch ein vollſtändiges alphabetiſches Sachregiſter erhöht. 


10 ur Fremden⸗Polizei.] Es iſt erfreulich, daß in den letzten Zeit⸗ 
läuften die Beläſtigungen auf ein geringeres Maaß herabgedrückt ſind, wel⸗ 


chen der Reiſende bislang an zahlreichen Orten zumal unſeres deutſchen Va⸗ 


terlandes Preis gegeben war. Mit Befriedigung ſei es daher hervorgeho⸗ 
ben, daß in letzter Zeit der Reiſende auf dem Wege von Paris äber Dres⸗ 
den nach Breslau nur einmal zur Vorlegung eines Paſſes angehalten wurde, 
obſchon er in einigen Städten verſchiedener deutſcher Staaten Nachtruhe 
pflegte. Nur eines Staates, nämlich Sachſens, iſt in nicht rühmlicher Aus⸗ 
nahme zu erwähnen. Bei der Uebernachtung in Dresden mußte nicht nur 
der Paß vorgewieſen, ſondern nach der dort geſetzlichen Beſtimmung auch 
eine var von 25 Silberpfennigen entrichtet werden. Das 
lautet mittelalterlich, geſchieht aber i. J. des Herrn 1861! — Sollte die 
Preſſe nicht berufen ſein, ohne Aufhören ſolcher Mißſtände in ähnlicher 


Weiſe zu erwähnen, wie der ungangbaren ene oder wie des 


Uebelſtandes, daß auf dem niederſchl⸗märkiſchen Bahnhofe hier noch immer 
kein Wartezimmer auf der Südſeite des Bahnhofgebäudes ge warb? 


$ Breslau, 21. Okt. [Schwurgexricht.] In der erſten Anklageſache 
ſtanden vor den Geſchwornen: die Dienſtknechte Carl Gottlieb Siegert, 
Joh. Gottlieb Langner und Joh. a... Keuſch aus Schwundnig. — 
Siegert war angeklagt: a) eines in der Nacht vom 16. zum 17. Juli d. J. 
bei dem Obſtpächter Weinert daſelbſt verübten ſchweren Diebſtahls an ver⸗ 
ſchiedenen Sachen, b) eines in der Nacht vom 15. zum 16. März d. J. bei 
dem Scholz Vater in N.⸗Jäntſchdorf verübten Diebſtahls an Waſche, arn, 
Flachs und anderen Sachen, und zwar mittelſt Einſteigens in das Wohn⸗ 
haus des p. Vater durch das Dach; ferner e) eines in der Nacht v. 22, zum 
23. April d. N bei dem Freigärtner Schubert in Jackſchönau verübten 
ſchweren Diebſtahls an Kleidungsſtücken und Eßwaaren. 3 u. Keuſch 
ſind der Theilnahme an den Diebſtählen bei dem Scholz Vater und dem 
Freigärtner Schubert bezichtigt. Auf Grund des von ſämmtlichen Angeklag⸗ 
ten abgelegten Geſtändniſſes verurtheilte der Gerichtshof den Siegert zu 5 
Jahren Zuchtshaus und Polizeiauſſicht, den Langner und Keuſch einen jeden 
zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizeiauſſicht. 

Demnächſt wurde der Angerhäusler Joh. Karl Brieſe aus Pologwitz 
von der Anklage eines ſchweren Diebſtahls freigeſprochen. 

In der 2ten Sache erſchien vor den Schranken der Dienſtjunge Auguſt 
Graͤtzke aus Gr. Schmograu, 17 Jahr alt, evang. Er iſt des Meineides 
angeklagt. In der aer des Freiſtellbeſitzers Schwital gegen 
die vereh. Freiſteller Müller in Schidlawe wurde der Angeklagte als Zeuge 
vernommen, und hat am 15. Dez. 1860 folgende Ausſage beſchworen: Ende 
des Monats Juli d. J., das Datum kann ich nicht näher angeben, ging die 
vereh. Müller an das Gehöft des Schwital, ſchlug mit einem Stecken an 
die Hausthür des Schwital und äußerte gegen ihn: Ihr Spitzbuben, Aeſter 
gebt mir das geſtohlene Meſſer wieder heraus. — Bemerken muß ich, daß 
die erwähnte Aeußerung am Tage vor dem von dem Zeugen Forelle bekun⸗ 
deten Vorfalle gethan worden iſt. Der Zeuge Forelle hat einen Vorfall be⸗ 
fundet, der ſich am 23. Juli v. J. zugetragen haben ſollte. Auf Veranlaſ⸗ 
jung des Müller, des Chemannes der Verklagten, wurde Grätzke am 13ten 
Februar 1861 vor den Schiedsmann Majunke zu Schmograu geladen, und 
räumte demſelben gegenüber ein, den beſchworenen Sachverhalt nicht wahr⸗ 

enommen, und ſein Zeugniß auf Zureden des Schwital wider beſſeres Wiſ⸗ 
en abgelegt zu haben. Dieſe Erklärung hat Grätzte am 6. April d. J. auch 
vor dem Unterſuchungsrichter in Wohlau wiederholt. In dem in dieſer Un⸗ 
terſuchung am 12. v. M. bereits angeſtandenen Termine wurde jedoch das 
von dem Angeklagten abgelegte Geſtändniß für nicht ausreichend gehalten, 
und demzufolge die Verhandlung vertagt, um Zeugen zu hören. In der 
heutigen Verhandlung bekannte ſich der Angeklagte für nichtſchuldig 
und erklärte, er habe es nicht verſtanden. Als er auf dem Felde 
das Vieh gehütet, habe er zu dem Schwitale geſagt, er hätte 
gehört, wie die Müller geäußert: „Ihr Spitzbuden — Aeſter gebt mir 
das geſtohlene Meſſer wieder heraus.“ — Dies hätte nun Schw. in Trebnitz 
angezeigt und ihm gejagt, wenn er in Trebnitz nicht ebenſo ausſagen ſollte, 
ſo würde er eingeſperrt. Dieſe Aeußerung der Müller habe er aber nicht 
ehört, demungeachtet habe er die in der Anklage erwähnte ihm vorgeleſene 
Zeugenausſage gemacht und beſchworen. Die Bedeutung eines Eides ſei 
ihm nicht bekannt geweſen. — Die Staatsanwaltſchaft hielt die Anklage auf⸗ 
recht und beantragte das Schuldig. Die Vertheidigung dagegen verlangte 
das Nichtſchuldig, event. die Zuſaßfrage: „ob Gr, die That ohne Zurech⸗ 
nungsfähigkeit begangen habe?“ zu bejahen. Das Verdikt lautete auf 
Nichtſchüldig, wonächſt die Freiſprechung des Grätzke durch den Ges 
richtshof erfolgte. 


§ Breslau, 22. Okt. [Schwurgericht.] Heute ſtanden vor den Ge⸗ 
ſchworenen in der erſten Sache a) der Tagearbeiter Joh. Carl Joſ. Gütt⸗ 
ler, 36 Jahr alt, evangeliſch, bereits mehrfach beſtraft, b) die ebenfalls 
bereits mehrfach beſtrafte Wittwe Roſalie 7 geb. Burghardt, und 
e) die gleichfalls ſchon beſtrafte verehl. Tagearb, X bi von bier, — Güttler 
und die Berger find bezichtigt eines ſchweren Diebſtahls an Kleidungsſtücken 
bei dem Zimmermeiſter Reich zu Michelsdorf und wurde ein Jedes mit 
7 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Auſſicht auf gleiche Dauer beftraft, — 
Die verehel. Ob ſt war der Thee an dieſem a 

verurtheilt wurde diejelbe zu? dank Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht. 
„Demnächſt betrat die Anklagebank der 56 Jahr alte Tagearbeiter Franz 
et aus Fürſtenau, Kr. Neumarkt. — Die auf SS 1, 3 und 4 des 
ſetzes vom 31. März 1837 nie Anklage enthält in Kürze Folgendes: 
Am 12. Mai d. J. hörte der königliche For kauffeber Prieur, als er ſich 
auf dem ſogenannten Vogtſtege nach Schlag Nr. 8 begab, mit einer Axt 
255 hauen. — Um den Holzdieb zu fangen, ging Pr. längs der Grenze 
eines Reviers auf dem Fußwege nach Ocklitz und verſteckte ſich im Buſch. 
Holz auf den Schultern 


Bald ſah er einen Mann kommen, der ein Gebund 


trug, konnte ihn aber wegen der herrſchenden Dunkelheit nicht erkennen — 


ne re 


A 


Pr. eilte ihm nach und als er ihn eingeholt, faßte er den Mann am Kragen 
der Jacke, um ſein Geſicht zu ſehen. Auf ſeine gleichzeitig an den Mann 
erichtete Frage: wer er ſei, erhielt Pr. keine Antwort. — Der Mann warf 
eine Bürde ab, faßte den Pr. an der Bruſt, um ihn niederzuwerfen und im 
Ringen ſtürzten beide nieder. Der Mann kniete auf der Bruſt des Pr. ob⸗ 
ſchon dieſer an feiner Dienſtmütze als Forſtbeamter kenntlich war, und ließ 
denſelben nicht eher los, bis Pr. mit ſeinem Stock ihm einige Hiebe auf den 
Kopf gab. — Hierauf erfolgte noch ein längeres Ringen, bis endlich der 
Unbekannte ſich als den Tagearbeiter Franz Fiedler zu erkennen gab. Pr., 
welcher heftige Schmerzen empfand, begab ſich alsbald zu dem Schulzen 
Stumpf, woſelbſt er ohnmächtig wurde. — Der herbeigerufene Arzt fand 
eine durch das Knien auf der Bruſt hervorgebrachte nicht unbedeutende 
Quetſchung, zu deren Entfernung er Blutegel und den Gebrauch einer Salbe 
verordnen mußte. Pr. konnte noch eine Zeit lang den linken Arm nicht 
ohne Schmerzen bewegen und mußte eine Woche lang das Bett hüten. — 
Auf Grund des Verdicts wurde AR, wegen thatſächlicher Widerſetzlich⸗ 
keit gegen einen Forſtbeamten in Ausübung ſeines Berufs, mit Gewalt gegen 
die Perſon, zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


h. Breslau, 22. Okt. [(Gewerbe⸗Verein.] Vorſitzender: Herr Berg⸗ 
Hauptmann Ur. v. Carnall. Die Frage über Gewerbegeſetzgebung 
leitet Herr er. Schwarz durch einen Vortrag ein, deſſen leitende Gedanken 
etwa . waren. Im Beginn des Jahrhunderts herrſchte in Preußen 
ein feſtgeregeltes Zunft⸗ und — Die Zeit der Erniedrigung 
Preußens heiſchte eine Entfeſſelung des Gewerbebetriebes, wie ſie durch die 
Stein'ſche Geſetzgebung geboten wurde. Ihr folgte der Rückſchlag in den 
vierziger Jahren, da man meinte, das längſt beſtandene, aber nun erſt auf⸗ 

efundene Proletariat ſei eine Folge der Gewerbefreiheit. So entſtand das 
eden von 1849, ein Köver, wie er jetzt wieder von feudaler Seite 
dem Handwerkerſtande hingeworfen wird. Die Beſtrebungen, welche von 
liberaler Seite gemacht wurden, zur Gewerbefreiheit zurückzukehren, blieben 
ſeither ohne Erfolg. Während rings um Preußen, ſelbſt in Oeſterreich, die 
Gewerbefreiheit bereits ihre Segnungen entfaltet, verharrt Preußen im Ge: 
werbezwange. Nicht die öffentliche Meinung, welche ſich gegen denſelben 
entſchieden ausſpricht, wird an entſcheidender Stelle zu Rathe gezogen, ſon⸗ 
dern diejenigen werden über die Zweckmäßigkeit der beſtehenden Gewerbe⸗ 
geſetzgebung gehört, denen der Fortbeſtand des Zwanges nicht nur mate⸗ 
riellen Gewinn, ſondern auch äußere Ehre bietet. Hat nicht auch das con⸗ 
ſumirende Publikum dabei ein vollgiltiges Wort mitzureden?! — 

Der Gewerbezwang bezieht ih vorzugsweiſe auf die Begrenzung der Arbeits: 
gebiete, auf die Geſellen⸗ reſp. Meiſterprüfung, auf die Dauer der Lehrzeit, 
auf die Innungsbildung. — Das dürfte nun wohl allgemein erkannt wor⸗ 
den ſein, daß eine ſtrenge Scheidung der Arbeitsgebiete rein unmöglich iſt. 
Die an dieſer Arbeit entſchlafenen Gewerberäthe ſind ein lebender Beweis 
hierfür. In Betreff der Prüfungen herrſcht in Preußen eine wahre Exami⸗ 
nirwuth. Sehr ſelten wird der eigentliche Zweck der Prüfung erreicht, ja fie 
kann gefährlich werden, wenn der Geprüfte dadurch das Privilegium erlangt 
zu haben glaubt, das Gelernte vergeſſen zu dürfen. Sollen die Prüfungen 
vor Pfuſchereibetrieb ſichern, ſo iſt das conſumirende Publikum befähigt 
genug, ſich Pfuſcher fern zu halten. Die Furcht, daß durch Aufhebung der 
Geſellenprüfung die Zahl der Meiſter übermäßig vermehrt werde, iſt längſt 
da widerlegt, wo die Gewerbefreiheit eingeführt worden. Wir haben in 
Preußen es allerdings noch nicht, wie in Baiern, zu Realberechtigten ge⸗ 
bracht, aber man möge wohl bedenken, daß Preußen ein an ſich armes und 
vielfach in Anſpruch genommenes Land, zwar einem edlen Roſſe zu verglei⸗ 
chen ſei, aber einem ſolchen, welches die Sporen fühlen muß, um das Ziel 
zu erreichen. Die Gewerbefreiheit wird der Sporn für die Gewerbe ent⸗ 
faltung ſein! — Anlangend die Lehrzeit, erklärt ſich Redner gegen eine 
gleichlange Dauer derſelben für Lehrlinge mit den verſchiedenſten Fähigkei⸗ 
ten. Letztere hätten über die Lehrzeit weſentlich zu beſtimmen. — Innun⸗ 
gen, die ſich frei zu einem Zwecke verbinden, ſind gewiß von Segen; es muß 
dabei aber kein Zwang berrſchen. Wer frei ſein will, muß es bleiben 
können. Nicht die Gewerbeſreiheit gefährde die Handwerker, ſondern der 
3 Soll Gewerbezwang — — ſo müßten die Fabriken eben⸗ 
alls unter Zwang geſtellt werden. Dazu ſind die Verhältniſſe nicht angethan. 
Der Vorſitzende weiſt die Entſtehung des Gewerbeſetzes als eine Frucht der Reac⸗ 
tion nach. Herr Dr. Cohn tadelt es, daß die Gewerbevereine in Betreff 
der vorliegenden Fragen an entſcheidender Stelle nicht gehört würden. Er 
hält es für wünſchenswerth, daß in dieſer . e Tat eine Petition an 
die Kammern gerichtet werde. Herr Dr. Ed. Thiel ſchlägt vor, in einer 
Verſammlung der Gewerbetreibenden Breslau's die Frage zum Austrag zu 
bringen: Gewerbefreiheit oder Gewerbezwang? Die gewonnenen Reſultate 
ſollen dem Vereine dann zu weiterer Veranlaſſung dienen. Der Antrag 
wird genehmigt, die weitere Debatte für die nächſte Sitzung . — um zu⸗ 
nächſt eine Einigung der Vereinsmitglieder dieſen Fragen gegenüber herbei⸗ 
ufübren. — Ferner beſchloß die Verſammlung, daß demnächſt ein Gewerbe: 
Bereinätag durch den Vorſtand berufen und das desfallſige Programm der 
Mitvorberathbung des Vereins übergeben werde. 


— Frachtſätze für Kartoffeln. Unter denſelben Bedingungen, wie 
ſolche vom 15. d. M. ab im norddeutſchen Verbande in Betreff der Fracht⸗ 
ermäßigung für Kartoffeln, welche von andern in Berlin mündenden Bah⸗ 
nen der potsdamer Bahn zum Weitertransport nach Stationen der braun⸗ 
ſchweigiſchen, hannoverſchen und köln⸗mindener Bahnen zugeführt werden, 
feſtgeſetzt ſind, ſollen auch von jetzt ab bis zum Schluſſe des Jahres 1861 
Kartoffel⸗Transporte in Quantitäten von mindeſtens 100 Centnern, welche 
in Leipzig der magdeburg⸗leipziger Eiſenbahn⸗Verwaltung oder in Magde⸗ 
burg der magdeburg⸗halberſtädter Eiſenbahn⸗Verwaltung von Anſchlußbah⸗ 
nen zur Umexpedition für den Verband⸗Verkehr zugeführt werden, inſofern 
die übergebenen Wagen bis zur Beſtimmungsſtalion durchgehen dürfen, 
ebenfalls ab Leipzig reſp. Magdeburg zu dem ermäßigten Frachtſatze von 
1½ Silberpfennigen pro Centner und Meile befördert werden. 


Preiſe der vier Haupt⸗Getreidearten und der Kartoffeln 


im Monat Septbr. 1861 nach einem monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen 


Silbergroſchen und Scheffeln angegeben. 


Namen der Städte. Weizen. Roggen. erſte. Hafer. Kartoffeln. 

1. Breslaa nu 831% 57% 32½ 22% 18 

2. Grünberg 77 0 354% 480% 26 13 7 
3. Glogau 3 81 15 9875 4 Ya 25, . 
Oh ee en e 18% 
6. Hirſchberg .-- 99 67 46 23 20 

7. Schweid niz 80%; e 
8. * TR 80%: a BE 15 

9. Ölag eo... ser 82 59 38542 22½¼ 16 
FT 86% 64 43% 22¾ 16 
ZF 

eobſchügggn . 2% 537 P 
= 90 6 i 2%, 5 39% 20 ¼ 11 
urchſchnitts⸗Preiſe 1 

der 13 preußiſchen Städte 99% 51% 38 ¾% 25 ½ 17 ½3 
„8 poſenſchen Städte.. 84%. 53% 40% 24% 2 

„5 brandenburg. Städte 90% 60% 46 ½ 27% 18½3 
4 Aigen Städte 96. 61% 4% 30% 28 

5 Jer Stänte 50%, % 2% 2% 15% 
„8 ſächſiſchen Städte.. In 67 Jia 51 a 28/0 2490 
» 13 weſtfäl. Städte . 106% 79% 59% 5 419 

s 16 rheiniſchen Städte. 113%, 79% 60% 34% 34% 


+ Breslau, 23. Oktbr. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Coutje der öſterr. Effekten etwas niedriger. National⸗Anleihe 57%, Credit 
63%, wiener Währung 73½— 473 ½ bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds 
wenig verändert. 

Breslau, 23. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, flau, ordinäre 10—11 Thlr., mittle 114 — 12, Thlr., 
feine 134 —13% Thlr., hochfeine 13 14 Thlr. — Kleeſaat, weiße, un: 
verändert, ordinäre 9—12 Thlr., mittle 12 —14 % Thlr., feine 17% bis 
18% Thlr., hochfeine nn Thlr. 

Ro 9 gen (pr. 2000 Fund) geſchäftslos; pr. Oktober 49% Thlr. Br., 
Oktober⸗November, November⸗Dezember, Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar 
und Februar⸗März 48 Thlr. Br., April⸗Mai 47 —48 Thlr. bezahlt. 

Rüböl ſtill; gekünd. 50 Ctr.; loco 124%, Thlr. bezahlt, pr. Oktober und 
Oktober⸗November 13 Thlr. Br., November⸗Dezember 13%, Thlr. Br., Des 
zember⸗Jannar 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; loco 20% Thlr. Gld., zum Ver⸗ 
ſandt 20% Thlr. bezahlt, pr. Oktober 20%, Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 
19% Thlr. Br., November⸗Dezember, Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar 
und Februar⸗März 180 Thlr. Br., April⸗Mai 19 Thlr. bezahlt. 

Zink W. H. 5 Thlr. 18% Sgr. bez. Die Börfen:Cominiffion. 
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Waſſerſtand. ' 
Breslau, 23. Okt. Oberpegel: 12 F. 9 3. Unterpegel: — F. 8 38. 


Vorträge und Vereine. 


* Breslau. In der am 22. Oktober im „König von Ungarn“ unter 
dem Vorſitze des Herrn Stadtrathes Gerlach abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource las Herr Prof. Sadebeck die An⸗ 
ſprache der Verfaſſungstreuen an die Wähler Schleſiens vor und charakteri⸗ 
ſirte die feudale, die verfaſſungstreue und die demokratiſche Partei. Herr 
Conſ.⸗Rath Böhmer faßte das im Staatsgrundgeſetze ausgeprägte Recht 
ins Auge, ſchilderte die verſchiedenen Stellungen, die von dem ſog. feudalen, 
dem konſtitutionellen und dem demokratiſchen Principe zu dem Staatsgrund⸗ 
geſetze eingenommen werden, und zeigte, daß das konſtitutionelle mit demſelben 
zumeiſt übereinſtimme. Herr Polizeirath Wenzig verbreitete ſich über per⸗ 
ſönliche Verhältniſſe, welche die Wahlangelegenheit betreffen. Und faſt die 

anze Verſammlung beſchloß, ſich den Verfaffüngstreuen in dieſer Angelegen⸗ 
beit anzuſchließen. : 


E Breslau, 23. Okt. In der N des Handwer⸗ 
kervereins trug Herr Dr. Karow über Göthes Fauſt vor und exklärte 
auf den ihm ausgeſprochenen Wunſch nach ferneren Vorträgen, ſeine Bereit⸗ 
willigkeit. Nach einer Pauſe knüpfte ſich hieran noch eine Fortſetzung der 
Debatte über die W an welcher ſich die Herren Simſon, 
Voltz, Nieſel und der Vorſitzende Hüllebrandt u. A. betheiligten. Auf 
mehrfache Fragen nach dem Nutzen der Gewerbegeſetzgebung von 1845 und 
1849 wurde von einem der Redner die Antwort gegeben: ihr Nutzen beſtehe 
namentlich darin, daß ſie uns die Vortrefflichkeit der Gewerbe⸗ 
freiheit einſehen gelehrt haben. In der Abſtimmung ſprach ſich die 
Verſammlung in entſchiedener Mehrheit für die „Gewerbefreiheit“ und das 
Aufhören der Beſchränkungen aus. 


e. Neumarkt. Hier iſt ein Gewerbeverein in der Bildung begrif⸗ 
fen. — Die hieſige liberal⸗miniſterielle Partei fängt an, ſich in Betreff 
der Wahlen zu regen, und da hier eine andere Partei faſt gar nicht beſteht, 
ſo iſt deren Sieg bei dem Wahlkampfe als geſichert anzuſehen. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 17. Oktober. 


Anweſend 73 Mitglieder der Verſammlung. 

Die geſchäftlichen Mittheilungen betrafen: eine Einladung des hieſigen 
akademiſchen Senats zu der am 15. Oktober in der Aula Leopoldina ſtatt⸗ 
gefundenen Feierlichkeit. Dieſelbe war von einer Deputation Namens der 
Verſammlung wahrgenommen worden; die Ueberweiſung einer Anzahl Exem⸗ 
plare des Beleuchtungs⸗Kalenders pro 1862, welche an die anweſenden Mit⸗ 
glieder vertheilt wurden; den Baurapport für die Woche vom 14, bis 19. Ok⸗ 
tober, der 35 Maurer, 17 Zimmerleute, 42 Steinſetzer und 234 Tagearbeiter 
als bei den Bauten beſchäftigt nachwies; die Nachweiſung der Arbeitshaus⸗ 
Inſpection für den Monat September, wonach 115 Gefangene entlaſſen und 
283 Gefangene in Haft verblieben waren. 

Von einem interimiſtiſch angeſtellten Gewerbeſteuer⸗Executor hatte Magi⸗ 
ſtrat eine Amts⸗Caution von 25 Thalern in einem ſchleſiſchen Rentenbriefe 
erfordert, und verlangte dazu das Einverſtändniß der Verſammlung, in Ge⸗ 
mäßheit der Beſtimmung Nr. 6 im $ 56 der Städteordnung. Die Berfamm: 
lung fand gegen dieſe Cautionsbeſtellung nichts zu erinnern. — Um die Ver⸗ 
bindung der Parterre⸗Räume des zu Bureauzwecken käuflich erworbenen 
Hauſes Nr. 12 der Eliſabetſtraße mit dem Hauſe Nr. 13 daſelbſt und mit 
dem Rathhauſe herſtellen und die anderweiten baulichen Veränderungen be⸗ 
hufs Unterbringung der Bureau's treffen zu können, bewilligte die Verſamm⸗ 
lung, zufolge magiſtratualiſchen Antrages, die Summe von 300 Thlrn. aus 
dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei, und außerdem einen Betrag von 
50 Thlrn. zur Verſtärkung des Ausgabetitels X. im Etat der allgemeinen 
Verwaltung. 5 

Ein Geſuch um Gewährung einer Unterſtützung aus Communal⸗Fonds 
für die Anſtalt zur ſittlichen Hebung weiblicher Dienſtboten ward dem Ma⸗ 
giſtrat zur Erwägung und Aeußerung darüber zugeſtellt. ’ 
Dias hieſige königliche Haupt⸗Steueramt hatte den Magiſtrat benachrich⸗ 
Kat, daß höheren Orts die nl einer e Mehlniederlage hier⸗ 
ſelbſt zur Verſteuerung für den Verbrauch in der Stadt genehmigt worden 
ſei, und angefragt, ob die in dieſer Beziehung von der Stadt früher wieder⸗ 
holt ausgeſprochenen Wünſche noch beſtänden und ob namentlich die Räume 
der jetzigen F auf dem ſtädtiſchen Packhofe in der 
Nicolaivorſtadt in einer für ein umfangreicheres Lagergeſchäft entſprechenden 
Weiſe erweitert werden könnten. Zugleich wünſchte das Haupt: Steueramt 
die Erwägung ſeitens des Magiſtrats, ob die Benutzung des Lagers auch 
Müllern und Gewerbetreibenden des Orts für das in Breslau ſowie deſſen 
äußeren Stadtbezirk auf Mahlfreiſchein zu bereitende Mehl zu geſtatten ſein 
werde. Als Bedingungen für die Bewilligung einer Verſteuerungs⸗Nieder⸗ 
lage waren aufgeſtellt: a. eine Lagerfriſt von vier Monaten; b. ein Lager⸗ 
geld von einem Sgr. pro Centner und Monat; c. Tragung der Koſten der 
Aufſichtsführung ſeitens der Stadt. Von dem Umfange des Geſchäfts werde 
es abhängen, ob daſſelbe von einem Erhebungsbeamten zu bewältigen ſein 
werde oder nicht. Im erſteren Falle würde ein Verwaltungskoſten⸗Beitrag 
von 500 Thalern ausreichen, im letzteren würde außerdem der Gehalt eines 
zweiten Beamten mit 300 Thalern gefordert werden müſſen. 

Magiſtrat ſprach ſich, nach Anhörung der Packhofs⸗Deputation, für die 
Annahme des Anerbietens aus, bejahte die Fragen in Betreff der Raum⸗ 
erweiterung auf dem Packhofe bei umfangreicherem Gejhäft und der Be⸗ 
nutzung des Lagers von Müllern und Gewerbetreibenden des Orts, ſchlug 
für das zu treffende Abkommen die Feſtſetzung einer ſowohl der königl. 
Steuer⸗Verwaltung als auch der Stadtgemeinde zuſtehenden einjährigen Kün⸗ 
digung vor, und beantragte die Zuſtimmung zur Annahme der Offerte ſo 
wie die Bewilligung von 200 Thalern zu dem bereits etatirten jährlichen 
Verwaltungskoſten⸗Beitrage von 300 Thalern. Die Verſammlung trat der 
Propoſition in allen Punkten bei, mit dem Anſuchen, nach Jahresfriſt ihr 
une Pal über die Ergebniſſe der Verſteuerungs-Niederlage zugehen 
zu laſſen. 

An Wahlen wurden vollzogen: Die von 30 Mitgliedern und 15 Erſatz⸗ 
männern der Einſchätzungs⸗Commiſſion zur königlichen Einkommenſteuer; 
die von 12 Mitgliedern der Klaſſenſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſion und die 
eines Bezirksvorſtehers und zweier Bezirksvorſteher⸗Stellvertreter. Mit dem 
Vorſteher⸗Stellvertreteramte für den Hinterdombezirk wurde Reſtaurateur 
Hr. Albrecht, mit dem Vorſteheramte für den XI/M.⸗Jungfrauenbezirk 
Pappenfabrikant Hr. Günzel, mit dem eines Stellvertreters Pappenfa⸗ 
brikant Hr. Sauer betraut. 

Magiſtrat hatte ſchon im Mai d. J, die Anſtellung eines beſonderen 
Stadtbibliothekars proponirt; von der Verſammlung waren jedoch unter Aus: 
ſetzung definitiver Beſchlußnahme einige Vorfragen zur 3 Erörterung 
geſtellt worden. Dieſe Erörterungen haben ſialtgefunden und ergeben im 
Weſentlichen: . 

J) daß einer 1 der Rhedigerſchen und Burgſchen Bibliothek 

und der Bibliothek zu St. Bernhardin im neuen Stadthauſe jtiftungs- 

mäßige Hinderniſſe nicht entgegenſtehen, und daß ſelbſt gegen eine Trans⸗ 
locirung der als Kirchen⸗Vermögen betrachteten, au) Zuſchüſſe aus der 
Kirchkaſſe baſirten Bibliothek zu St. Maria Magdalena bei Aufrecht⸗ 
haltung ihrer individuellen Selbſtſtaͤndigkeit durchgreifende Bedenken 
nicht vorliegen: a 
daß die Vollendung des N swerkes bei der Rhedigerſchen 
Bibliothek vor Ausführung der Translokation herbeizuführen ſei und 
dieſer Erfolg bei Gewährung entſprechender Hilfskräfte durch Gewinnung 
der ungetheilten Arbeitskraft des mit der Katalogiſirung betrauten Pri⸗ 
vatdocenten Dr. Pfeiffer, deſſen Methode als ſach⸗ und zweckgemäß und 
deſſen ſeitherige Leiſtungen von nachhaltiger Verwendbarkeit befunden 
worden, als erreichbar betrachtet werden müſſe; endlich 
daß die Anſtellung eines Stadtbibliothekars, für die vereinigten Biblio⸗ 
theken, mit Schonung der Anſprüche der zeitigen, bei den einzelnen Bi⸗ 
rg auf Lebenszeit angeſtellten Bibliothekare, werde zu erfolgen 
aben. 
ym Anſchluſſe an die Propoſitionen des Magiſtrats ward demnächſt von 
der Verſammlung beſchloſſen: 2 

J) daß die Stelle eines Stadtbibliothekars für die zu vereinigenden Biblio» 
theken mit 500 Thlr. Gehalt und, in Ermangelung freier Amtswohnung, 
1 7 einem Wohnungsgelde von 150 Thlr. vom 1. Oktober dieſes Jahres 
ab zu creiren; 
daß unter Aufhebung des mit Dr, Pfeiffer im Jahre 1857 geſchloſſenen 
Vertrages, und gegen Verzicht deſſelben auf das als Bibliothekar von 
St. Bernhardin ſeither bezogene beſondere Honorar, die Stelle des Stadt⸗ 
bibliothekars dem Dr. Pfeiffer vom 1. Okt. d. J. ab interimiſtiſch zu 
übertragen und daß eine definitive Uebertragung derſelben nur für den 
Fall und unter der ausdrücklichen Bedingung ihm zuzuſichern ſei, daß 


2 


— 


3 


— 


2 


— 


‘ 


der 1 daß Katalog bis Michaelis 1863 zweckentſprechend vollendet 
werde; da 

u dieſem letzteren Zwecke die Mittel für 2 bis 3 Gehilſen mit 2 Thlr. 
für je 100 Katalogzettel, und die Anſtellung eines Bibliothekendieners 
mit 10 Thlr. monatl. zu bewilligen; 

daß in dem, mit Dr. Pfeiffer zu errichtenden Abkommen als integriren⸗ 
der Theil der Amtspflichten des Stadtbibliothekars namentlich auch die 
Verpflichtung zur metbodiſchen Katalogiſirung der Bibliotheken von St. 
Bernhardin und St. Maria Magdalena und die Verwaltung des Stadt⸗ 
9 für den Fall einer Uebertragung deſſelben, hervorzuheben ſei, 


un 
daß in eben dieſem Abkommen Dr. Pfeiffer ſich zu verpflichten habe, 
den 1 Katalog, auch ohne Gewährung der von ihm bezeich⸗ 
neten bibliographiſchen Hilfsmittel aus ſtädtiſchen Fonds, bis Michaelis 
1863 gehörig zu vollenden und vom Zeitpunkt ſeiner definitiven Anſtel⸗ 
lung als Stadtbibliothekar ab, ohne Genehmigung der ſtädtiſchen Ber 
hörden, kein anderes Amt zu bekleiden; endlich 

daß dem Dr. Pfeiffer für ſeine bisherigen Katalogiſirungsarbeiten, für 
die 1115 er 1, Oktober d. Jahres ein Aequivalent von 175 Thalern zu 
gewähren ſei. > 

Von dem zu ſchließenden Abkommen beantragte die Verſammlung eine 
Abſchrift und nächſtdem halbjährliche Auskunſt des Magiſtrats über den Fort⸗ 
gang des Rhedigerſchen Katalogiſirungswerkes. 

Hübner, E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 
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— 
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A ben d⸗ Po ft. 

Berlin, 22. Okt. [Erwiderung des Königs und der 
Königin auf die Anſprache der ſtädtiſchen Behörde] Se. 
Majeſtät der König erwiderte der ſtädtiſchen Empfangs-Deputation 
etwa Folgendes: 

„Ich ſage Ihnen Meinen innigſten, wärmſten und herzlichſten Dank 
für den Empfang, den Sie Mir bei dem Einzuge in Meine Vater⸗ 
ſtadt bereitet. Ich komme ſo eben von der anderen Reſidenz mit Ge⸗ 
fühlen, welche Ich nicht ſchildern kann. Ich war dort mit Meinen 
verewigten Eltern unter ganz anderen und ſehr trüben Verhältniſſen, und 
jetzt habe ich eine Feier dort begangen, die bisher nur einmal ſtatt⸗ 
gefunden hat. So liegen Schmerz und Freude nahe beiſammen und 
dies giebt den Wink ſtets nach oben zu ſchauen und Gott zu danken 
für die Gnade, die er Mir ſo ſichtlich gewährt hat. Darum habe 
Ich die Krone von Gott empfangen, ſie von Gottes Tiſch genommen 
und auf Mein Haupt geſetzt, auf daß Ich ſie in Demuth trage, weil 
er fie Mir verliehen. Mögen die Gefühle dauernd bleiben, die Sie 
Mir ſoeben ausgeſprochen. In Mir werden Sie ſtets den Vater des 
Volkes finden.“ 

Donnernder Jubelruf beantwortete dieſe Worte Seiner Majeftät. 

Inzwiſchen war auch der Krönungswagen Ihrer Majeftät der 
Königin herangenaht und der Vorſteher der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung trat an den Schlag und hielt eine Anrede an Ihre Majeftät. 
Am Schluſſe derſelben brachte der Redner Ihrer Majeftät ein drei⸗ 
faches Hoch, in welches die Umſtehenden donnernd einſtimmten. Ihre 
Majeſtät entgegneten hierauf etwa folgendermaßen: - 

„Indem Ich mit Meiner geliebten Schwiegertochter in Unſere alte 
Haupt: und Reſidenzſtadt einziehe, habe ich Gott zu danken für den 
reichen Schutz, den er dem Könige und uns Allen gewährt hat. Ihnen 
aber und allen Ihren Mitbürgen habe Ich für den Mir und Meinen 
Kindern bereiteten herzlichen Empfang aus vollem Herzen Meinen 
Dank auszuſprechen. Ich bitte, ſprechen Sie es Allen, beſſer als Ich 
er vermag, aus, daß wir jenen Zug der Liebe wohl zu würdigen wiſſen; 
was vom Herzen kommt, das findet den Weg zu Unſerem Herzen. 
Ich bitte Sie nochmals herzlich, allen Bewohnern der Stadt Berlin 
Unſeren herzlichſten und innigſten Dank auszusprechen.“ i 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro September 1860, 1861. 
idirt unrevidirt 6 
Aus dem Perſonen⸗Verkehtr 72,915 SR. 26 Kp. 67,251 SR. 868 Kp. 
er: 1 3 „ „ 69,552 „ 55 


Verſchiedene Einnahmen 810 „ 12%, 3,957 „ 34 „ 
Summa 125,628 SR. 88 ½ Kp. 140,761 SR. 25 ½ Kp. 


Einnahme für die Zeit vom 1. Januar 
bis ult, September 18602 995,210 SR. 81 Kp. 
1861 1,03%612 „ 88 „ 


Mithin pro 1861 mehr 37402 Sg. 7 Ay. 


u fru f. 


Se. Majeſtät der König werden in den erſten Tagen des November 
zum erſtenmale als König die Provinz mit Allerhöchſtihrem Beſuche 
beglücken. Bereits ſind unſere Mitbürger in den Städten thätig, um 
Sr. Majeftät durch einen freiwilligen Beitrag zum Bau eines Ka⸗ 
nonenbootes eine würdige Huldigung darzubringen. Ueberzeugt, daß 
die Bewohner des platten Landes von demſelben Drange beſeelt ſind, 
Sr. Maleſtät einen Beweis ihrer treuen Anhänglichkeit und Verehrung 
zu geben, und daß es bisher nur an einer Anregung dazu gefehlt hat, 
fordern die Unterzeichneten ihre Landsleute hiermit auf, ebenfalls zu 
demſelben Zwecke der Vermehrung der preußifchen Flotte zum Schutze 
Deutſchlands Beiträge zu ſammeln. Wir wählen einen gleichen Aus⸗ 
druck unſerer Huldigung, wie faſt alle übrigen Provinzen der Mon⸗ 
archie, um dadurch die Einigkeit des preußiſchen Volkes zu bezeugen, 
da, wo es gilt, den Koͤnig zu ehren. Alle diejenigen, welche unſere 
Anſicht theilen, erſuchen wir, in ihrem Kreiſe unſern Aufruf zu ver⸗ 
breiten, Comité's für die Sammlung der Beiträge zu bilden und die 
Bildung ſolcher Comité's in den Tagesblättern bekannt zu machen; 
die Beiträge aber an das Haus Eichborn und Comp. in Breslau 
einzuſenden, welches ſtatt Quittung deren Eingang in der Schleſiſchen 
und Breslauer Zeitung bekannt machen wird. 

Die Herren Landräthe bitten wir, dieſen Aufruf bald moͤglichſt in 
die Kreisblätter aufnehmen zu laſſen. 


Breslau, den 5. Oktober 1861. 


2925 


Indem wir hiermit unſern Aufruf vom 5. d. M. erneuern, machen 
wir darauf aufmerkſam, daß Se. Majeftät der König bereits am 4. 
November in Breslau eintrefien werden, und bitten alle diejenigen, 
welche ſich an unſerem patriotiſchen Unternehmen betheiligen wollen, 
ſpäteſtens bis zum 2. November ihre Beiträge an die Herren Eich⸗ 
born und Comp. einzuſenden, oder wenigſtens dort anzumelden. 

Breslau, den 21. Oktober 1861. 


Fürſt Hatzfeld, Graf Vork v. Wartenburg, 


Trachenberg. Klein⸗Oels. 
Frhr. v. Richthofen, Geh. Comm.⸗Rath Grundmann, 
Brechelshof. Kattowitz. 

Aſſig, Erbſcholz, Gr. Sierstorpff, H. v. Reuß, 
Mollwitz. Endersdorf. Loſſen. 
Schaar, Erbſcholg, Bar. v. Troeltſch, Freiherr v. Winde, 
Prieborn. Wäldchen. Olbendorf. 

Th. v. Bernhardi, Allnoch, v. Rother, 

Kunnersdorf. Erbſcholz, Beigwitz. Rogau b. Maltſch. 


Mit einer Beilage. 


| 
| 
| 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
bren wir uns anzuzeigen. 
Strehlen, den 21. October 1861. 
Thecla Dittrich, geb. Bernſtein. 
CE. Dittrich, Gerichts⸗Aſſeſſor 
[2914] zu Kaukehmen. 


Anton Fipper, Königl. Kreis⸗Richter. 
Agnes Fipper, geb. Wüſtefeld. 
Vermählte. 2930] 
Neuſtadt O/ S., den 21. Oktober 1861. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute wurde meine Frau Minna, geb. 
Wanhoff, von einem Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. Breslau, 22. October 1861. 
13442 


Liebichs Etabliſſement. 


Unterzeichneter erlaubt ſich dem verehrlichen 
Publikum die gehorſamſte Anzeige zu machen, 
daß er ſeine Parterre⸗Lokalitäten des Vorder⸗ 
hauſes zur 3933] 


Reſtauration 


eingerichtet hat und empfiehlt kleine Privat⸗ 
Salons zu Dejeuners und Soupers. 
Heinrich Meyer. 


Liebichs Etabliſſement. 
Vorläufige Anzeige. 


Adolph Tiesler. Sonnabend den 26. Oktober: 


P 2 
Am 22 d. M. Hard nach schweren Kein) Seire mtsical 
unſer geliebter Vater, der Tiſchlermeiſter TuS 12935 


1 en ae „N? C0 222 IAIS NEAT. 
e |— Bittere (ereciee 
is Beerdigung findet Neeltag Nachmittag Liebichs Etabliſſement. 
rr eee ee 24. ee [2] 
zparetbeng A 3tes Abonnement - Concert 


Samiliennachrichten. des königl. Muſildirektor 


Berlobungen: Frl. Charlotte Gottſchalk 2 

mit Hrn. Siegmund Baumann W B Bilse aus Liegniiz 
1177 88 5 3 5, “ N 
Frl. Veronica Goldſtein mit Hrn. L. Cohn halt felge Tabel. 

1. Theil: 


das., Frl. Marie Manny in Düben mit Hrn. 
Oberſtabs Arzt Dr, C. Hertzer in Schmiede: k 
erg. ) Ouvertüre zur Oper der „Waſſerträger“ 
Ebel. Verbindung: Hr. Kreisrichter von, Cherubini. N 
Aug. Schulz in Sonnenburg mit Frl. Lina] 2) Arie aus der Oper „Titus“ von W. A. 
Schneider aus Frankfurt a. d. O. Mozart (Solo für Oboe und Clarinette) 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann geblaſen von H. Beinert und Burg. 
eineccius in Berlin, Hrn. Mar Reſener das., ) „Der Carneval von Venedig“, für die 
rn. W. Roſenfeld in Steinſpring, eine Toch⸗ Violine von Ernſt, vorgetragen von Herrn 
ter Hrn. Dr. Grasnik in Berlin, Hrn, Notar Bolland. 
Gubiz daſ., Hen. Moritz Koppe in Wollup. ) Variationen von L. v. Beethoven.. 
Todesfälle: Hr. Kaufm. Emil Böttcher 5) Duett aus der Oper „Linda“ von Doni⸗ 
in Berlin, Hr. Hoſſtaats⸗Sekret. Miedle daſ., zetti (Solo für Trompete und Poſaune, 
Frau Auguſte v. Hertzberg, geb. v. Lebbin, daſ. geblaſen von Hrn, Vierich u. Michael. 
Tb 


"IT 2. Theil: 
Dankſagung. [3457] | 6) Duvertüre Wertes und alüdlice 
Allen Denjenigen, welche uns bei der am Fahrt“, von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
22. d. M. erfolgten Beerdigung unſers gelieb⸗ 7) Sinfonie G- dur Nr. 7, v. Joſ. Haydn. 
ten Sohnes und Bruders, des Schriftſetzers i 3. Theil; = 
Otto Woitſchützky, jo freundſchaftliche 8) Ouvertüre zur Oper „Oberon von C. M. 
Theilnahme bezeigt haben, fühlen wir uns v. Weber. 
veranlaßt öffentlich unſern tiefgefühlteſten Dank] 9) „Lied ohne Worte“ von Mendelsſohn⸗ 
auszuſprechen. Die Hinterbliebenen. Bartholdy (Hecht (2) 4, Nr. .). f 
Breslau, den 22. Oktober 1861. 10) Bun und Che: aus der Oper „Tann⸗ 
BT TEE TEE äuſer“ von R. Wagner. 
Heiraths⸗Geſuch. 11) „Der Dichter er den Kinder: 
Ein Wittwer in d. 30er Jahren, mit 2 Kindern 1% enen, von Robert Hchubmann. . 
von 5 u. 6 Jahr., mit einem einträgl. Geſchäft in 12) re zur Oper „Wilhelm Tell“ von 
ein, Provinzialſtadt u. einigem Vermögen, ſucht Roſſini. Anfang 37% up 
eine anderweite Gattin v. ſanft bäusl. Charalt. entre fi Nach n 5 8 
u. ein. Vermög. v. 4 b. 6000 Thlr., im Alter etwa niree für Nicht Abonnenten D Dt. 


22 bis 28 Jahr. Strengſte Discretion zugeſichert. C afe 
restaurant, 


Adreſſe: A. W. Breslau poste restante, 
—— — 
Karlsſtraße 37 und Wallſtraße 8. 


e ater⸗ Repertoire. l 
Morgen Freitag, 


Th 
Donnerstag, 24. Oktober. (Kleine Preiſe.) 
den 25. October: 


„Don Juan.“ Romantiſche Oper mit 
Tanz in 2 Aufzügen von Daponte. Muſik 
Abend- 
x 1 
Concer 


von W. A. Mozart. (Donna Anna, Frau 
Leinauer, vom Stadttheater zu Hamburg; 

unter Direction des Kapellmeiſters Herrn 
E. Fauſt. [2924] 


Don Octavio, Hr. Frey, vom großherzogl. 
Hoftheater zu Schwerin, als Gäſte.) ’ 

Anfang 6% Uhr. Ende nach 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Freitag, den 25. Oktober. (Kleine Preiſe.) 
Wintergarten. 


Zum erſten Male: „Meyer, oder: Ein 
Heute Donnerstag den 24. Oktober: [3453] 


— 


modernes Verhängniß.“ Schwank in 
Akt, mit Benußung einer fremden Idee 
von F. Wehl. Hierauf: „Je toller, je 
beſſer, oder: Die beiden Füchſe.“ Ko⸗ 
miſches Singſpiel in 2 Akten, nach „Une 
talie“ von Bouilly bearbeitet von Herklots. 
Muſik von Mehul. (v. Florwall, Hr. Frey, 
vom großherzogl. Hoftheater zu Schwerin, 
als Gaſt.) 


Verein. A 28. X. 6. Inst. & II. Kon er! von A. Bilſe. 
Allgemeine Verzammlung za werden unter Andern: 


der schlesischen Gesellschaft „ubiter - Sinfonie von Mozart. Deſſauer⸗ 
für vaterländische Cultur. Marſch- Ouverture von Schneider. La Me: 
Freitag den 25. October, Abends 6 Uhr: |{ancolie, Fantaſte für Violine, von Prume. 
Herr Director Sehück: über die Behand-] Variationen für Orcheſter von Conrad. 
lung verlassener Kinder im Alterthum, und] Album⸗Blätter, Potpourri von Laade. 
in der Christenheit 2866 Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. 
3518 a Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 


* BER D 
Schletter'sche Buchhandl. 
(UM. Skutsch) v 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Ecke 
der Karlsſtraße. 
Großes antiquariſches Bücherlager. 
Ausführliche, nach Wiſſenſchaften geordnete 
Kataloge der Bücher zu ermäßigten Preiſen 
werden unentgeltlich verabfolgt, nach aus⸗ 
wärts unter Kreuzband franco verſandt. 
Ankauf einzelner werthvoller Bücher und gan⸗ 
zer Bibliotheken. [2516 


In Neumarkt 


. 2800 


Kaufmänniſcher Verein. 


Fteitag, den 25. October, Abends 8 Uhr, 
im König von Ungarn. Vortrag des Herrn 
Berghauptmann a. D., Geheimen Ober⸗Berg⸗ 
Rath Dr. v. Carnall: Ueber Schleſtens Stein⸗ 
kohlenbau, Kohlen⸗ Verbrauch und Kohlen: 
Handel. Gäſte können eingeführt werden. 


1 * 
Springers Konzert⸗Saal 
m Weiſsgarten). 
Heute eine a = - 2926 
Ates Abonnement⸗Konzert 

der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Auf vielſeitiges Verlangen nochmaliges 
Auftreten des herzoglich koburg⸗gothaiſchen 


Bora ttunjen Sonntag, d. 27. Dctbr., im Bau m'ſchen Saale, 
Herrn Heinrich de Ahna. 0 
Heinrich de Abu Concert wis 


unter gütiger Mitwirkung des Pianiſten und 

Componiſten Herrn Jean Vogt aus St. Pe⸗ 

tersburg und mehrerer geſchätzter Dilettanten. 
Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Einem hochgeehrten reiſenden Publikum ers 
laube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
hierorts den Gaſthof zur „Bergfreiheit“ 
übernommen, und zur Aufnahme und Be⸗ 
. — der mich beehrenden Gäſte mit einer 
zweckentſprechenden Einrichtung verſehen habe. 
Indem ich meinen Gaſthof zur geneigten Be⸗ 
achtung beſtens empfehle, verſichere ich, daß 
ich für Bequemlichkeit, prompte Bedienung, 
gute Speiſen und Getränke zu möglichft bil⸗ 
ligen Preiſen ſtets Sorge tragen werde. 

Zabrze, im October 1861. 

2511] S. Hamburger. 


Offener Poſten. 2916] 

Für ein Etabliſſement in der Provinz wird 

ein junger Mann geſucht, der im Zeichnen 

ut bewandert und lleine Koſten-Anſchläge zu 

ertigen im Stande iſt. Frankirte Adreſſen 

sub O. E. B. Nr. 22 übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


1) Ouvertüre zur Oper: „Die Belagerun 

von Corinth“ von Roſſini. 9 8 

2) Dividenden⸗Walzer von J. Strauß (neu). 

3) Finale des erſten Akts der Oper: „Die 
üdin“ von Halevy. N 

4) Camelien⸗Polka von J. Strauß, 

5) Quvertüre zu dem Trauerſpiel: 

auber“ von Emil Titl (neu). 

; Zweite Abtheilung. 
6) ble Sinfonie von A. Heſſe (in E). 

7) Konzert für die Violine von Beethoven 

lerſter Saß) vorgetr. v. Hrn. de Ahna. 
„Dritte Abtheilung. 

8) Ouvertüre „Le Carnaval Romain“ von 
H. Berlioz. 

9) Konzert jür die Violine von Vieuxtemps 

(Fis-moll), vorgetr. von Hrn. de Ahna. 

10) Troubadour⸗Marſch von Zabel, 

Anfang 3 Uhr. Entree A Perſon 5 Sgr. 
Abonnements⸗Billets zu den Konzerten der 
eater⸗Kapelle ſind für 1 Thlr. 10 Sgr. an 

der Kaſſe zu haben. 


Für Hautkranke!! 


Sprechſt.: Vorm. 9-11, Nachm 3-5 Uhr 
Dr, Deutſch, Friedr.⸗Milh.⸗Str. Nr. 65. 


„Die 


* 


8 


Beilage zu Nr. 497 der Bresla 


22467 
ner Zeitung. — 


— 


Da — 1 er 


Donnerstag, den 24. Oktober 1861. 


J. Glücksmann & Co,, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 70, 


zum „ſchwarzen Adler.“ 


Wir beehren uns hierdurch die Erweiterung unſerer Geſchäfts⸗Lokalitäten, fo 
Lagers ergebenſt anzuzeigen. 


wie die Vergrößerung unſeres Waaren: 


Unſere bisherigen Grundſätze, neben der ſtrengſten Reelität die billigſten Preiſe zu ſtellen, werden wir nie außer 
Acht laſſen, da bei der gegenwärtigen Dimenſion unſeres Geſchäftes ein größerer Umſatz erforderlich iſt. 


Wir haben ferner unſerem Confections⸗Geſchäft, beſtehend in 


[2934] 


Damen-Mänteln, Burnuffen, Zacken und Kinder-Anzügen 


eine größere Aufmerkſamkeit geſchenkt, ohne die anderen Artikel unſeres Lagers irgend zu vernachläſſigen, und haben den 
Aufgang zu dem erſteren, welcher früher durch den Hausflur war, in unſer Parterre-⸗Lokal verlegt. 


Ceinwand⸗Cager. 


Weiße Leinwand von rein. Leinen, das St. 6—40 Thlr. 

Halbleinen von 4½%½ bis 8 Thlr, 

Rein leinene Taſchentücher, das halbe Dtzd. 20 Sgr. 
bis 5 Thlr. 

Bunte Züchen, Inlet und Drillich⸗, die lange 
Elle 2 ½ bis 5 Sgr. 

Bettdecken, das Stück von 20 Sgr. bis 3 Thlr. 

Shirtings, Negligee⸗Stoffe ze. von 2-7 ½ Sgr. 

Parchente, Flanelle ꝛc. von 2— 20 Sgr. 

Reſte von reiner Leinwand, die lange Elle 2 ½ Sgr. 


bis 8 r. 


Wit bitten genau auf unſere Firma zu achten, dieſelbe befindet fih WE 


Manufactur⸗Waaren. 
Wollene u. halbwollene Kleiderſtoffe, die lange 
Elle 2½ bis 15 Sgr. 
Cattune, breit, feine Waare, die lange Elle 
3½ Sgr. 


3 und 


Neſſel, 5, breit, 2 und 2 ½ Sgr. 
B a u. Doppel Shawls von 25 Sgr. 


Mö belſtoffe u. Gardinenzeuge von 2% — 15 Sgr. 


u. dergl. mehr. 


alusſchließlich ſeit ca. acht Jahren, nach wie vor WE 


nur Ohlauer⸗ Straße Nr. 70, 
zum „ſchwarzen Adler“, 


Er und ſtehen wir mit einer andern ähnlichen Namens in keinerlei Verbindung 


J. Glücksmann & Co. 


Ohlauer Straße Nr. 70, „um 


ſchwarzen Adler“. 


7 1008 in ſatinirtes 
ür 5 Sgr. Dela ele water. 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe aus rechts. 


rivileg. Institut für hülfsbedür tige Handlungsdiener. 


Donnerstag den 24. October c, Abends präcise 8 Uhr, im Saale 
zum Plauen Hirsch, Ohlauerstrasse 7: 2903] 
Grosse Vorstellung von Herrn Paul, Hoffmann über 
„Die Werke der Allmacht“, 
nach einem getroffenen Uebereinkommen ausschliesslich für Mitglieder un- 
sers Instituts, Billets zu dieser Vorstelung sind bis Donnerstag Abend 6 Uhr 
hei unserm Rendanten Herrn Müller, Albrechtsstrasse 3, gegen einen sehr mäs- 
sigen Beitrag in Empfang zu nehmen. Die Vorsteher. 


Verein für klassische Musik. 


Da ein hochgeehrtes Präsidium der schlesischen Gesellschaft für vaterländische 
Cultur uns die Benutzung des Locals für die musikalischen Aufführungen gütigst ge- 
stattet hat, so zeigen wir. hiermit ergebenst an, dass von Sonnabend den 
26. October ab die Mitglieder des Vereins für klassische Musik sich in jenem 
Local versammeln werden, [3440] Der Vorstand. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die [2917] 


onntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge 


findet Sonntag, den 22, Oktober, Nachmittags 1 Uhr, in dem Gebäude der 
höheren Bürgerſchule zum heiligen Geiſt ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre Lehr: 
linge gedachter Anſtalt Überweiſen wollen, werden erſucht, dieſelben in Perſon anzumelden, 
indem nur unter dieſer Bedingung Zöglinge aufgenommen werden. Die Aufnahme 
und der Unterricht, welcher jeden Sonntag um 1 Uhr anfängt und bis 3 Uhr dauert, 
find unentgeltlich. Breslau, den 23. Oktober 1881. Das Curatorium. 


Durch mein Pariſer Bruderhaus 
empfing ich eine brillante Auswahl der 
neueſten Cour, Zeit: und Ball⸗No⸗ 
ben, wie vieles andere zur eleganten 
Feſt⸗Toilette Erforderliche. 


Adolf Sachs, 


Oblauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 
[2931 


Zur Glaffifieirung von Schäfereien empfiehlt ſich: 2919) 
Oppeln, den 29. nen 1861. A. Körte. 
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Ich befinde mich allein in dem Beſitze dieſes Geheimmittels. 
IJ. Escher. Reuſche⸗Straße Nr. 6. 


„ 2 (@ 100 Stück d d 
ur 45 Sgr. breite Genet, En, 
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Amtliche Anzeigen. 


[1417] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt: Gericht zu Breslau. 
j Abtheilung J. 

Den 23. Oktober 1861, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmann Jo⸗ 
ann Michael Simmchen (Firma: 
Simmchen u. Comp.), Ohlauerſtraße 

Nr. 79 hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs 

eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

: auf den 24, Juli 1861 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
it der Kaufmann Guſtap Friederici, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 30. Oktbr. 1861, Mittags 

12 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beihehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters 1 geben: 2 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelbn zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſiß der Ge⸗ 
1 8 

bis zum 1. Dezbr. 1861 einſchließ!. 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. ; { 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[1409] Bekanntmachung: 

Höherer Anordnung zufolge ſollen die ehe⸗ 
maligen hieſigen Proviant Amts: Gebäude, 
beſtehend aus: 

1) den in Fachwerken erbauten beiden Ma⸗ 

gazinen Nr. 1 und 3, 

2) dem Sprigenſchuppen aus Brettern, 

3) dem Bäckerei⸗Krahn aus Fachwerk, 

4) dem Fourage⸗Schuppen aus Holzwerk, 
(fämmtlich mit Schindeln gedeckt, und auf 
dem Hohenſtein gelegen) 

Montag den 4. November d. J., 
Vorm. 10 Uhr, und zwar auf den Abbruch 
unter der an dieſem Termin mitgetheilt wer⸗ 
denden Bedingungen, meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich an Ort und Stelle 


verkauft werden, was zur Kenntnißnahme 


Kaufluſtiger hierdurch publicirt wird. 
Silberberg, den 21. Oktober 1861. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


— — — — — — 
3000 Stück Illuminations⸗Leuchter 
ſtehen zum Verkauf in der 
Oſen⸗ und Thonwagaren⸗Fabrit bei 

C. Stenzel, Hoͤſchener⸗MWeg 4. 
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Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau find jo eben erſchienen: 


Das deutſche Merinoſchaf. 
Seine Wolle, Züchtung, Ernährung und Pflege. 


Dargeſtellt von A. Körte, Wirthſchafts⸗Director. 
Mit vielen Illuſtrationen in Holzſchnitt und 10 lithographirten Tafeln Abbildungen. 
Zwei Theile in einem Bande. Gr. 8. Velinpapier. 1862. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
Der Herr Verfaſſer dieſes Werkes hat ſich bereits durch ſein Buch über die „Brannt⸗ 
weinbrennerei“, welches im vorigen Jahre in meinem Verlage erſchien und allgemein 
Ferſah nen wurde, einen geachteten Namen erworben. In der Vorrede jagt der 
erfaſſer u. A.: 
„Wir betrachten den Thierzüchter als einen Mann, der ſein Wiſſen, die Theorie, zur 
„Erreichung beſtimmter Zwecke praktiſch anwendet und durch Erreichung dieſer Zwecke 
„einerſeits das Allgemeinwohl fördert, andererſeits eigenen Vortheil erſtrebt. Die Thier⸗ 
„züchtung iſt uns eine Kunſt, der Thierzüchter ein Künſtler; es macht ſich in ihnen 
„neben dem Wiſſen auch das Talent geltend. — Welcher Art ſoll dies Wiſſen ſein? 


— 


[1413] Befauntmachung. 

Die Lieferuug des Bedarfs an Stück u. 
kleinen Steinkohlen für die hieſige Ge⸗ 
2 und Filial⸗Strafanſtalt pro 1862 
oll im Wege der Licitation an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. Zu dieſem 
Behufe iſt ein Termin auf 

Mittwoch den 13. November, 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor unſerem Polizei⸗ und Oekonomie⸗Inſpek⸗ 
tor anberaumt worden, zu welchem bietungs⸗ 
luſtige Unternehmer mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Genehmigung des 
Zuſchlags der königl. Regierung vorbehalten 
iſt und die fonftigen Bedingungen in unſerm 
Amtslokale zur Einſicht bereit liegen. 

Breslau, den 18. Oktober 1861. 

Königl. Direktion der Gefangenen⸗ 


Für den Schul⸗, Privat- und Selbſtunterricht 
in der italieniſchen Sprache. 
m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen, und in 


Buchhandlungen zu haben: 2 | 
+ Praktiſcher Lehrgang zur ſchnellen, leichten und 

H. v. Petit. doch gründlichen Erlernung der italieniſchen Sprache, 
nach der vervollkommneten Ahn'ſchen Methode. Nebſt einem vollſtändigen 
grammatiſchen Leitfaden. Zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

gr. 8. 174 Bogen. broſch. Preis 224 Sgr. . e 
Der Verfaſſer iſt in dieſer zweiten Auflage darauf bedacht geweſen, den eigentlichen 
Vortheil der Ahn'ſchen Lehrmethode, welcher bekanntlich in dem ſtufenweiſen Fortſchreiten 
vom Leichteren zum Schwereren und in einer ſteten Wiederholung des ſchon Gelernten, mit 
Hinzufügung von noch Neuem, beſteht, gewiſſermaßen zu verdoppeln, indem verſelbe, was 
ſonſt nur mit Wörtern und Wortformen geſchah, auch auf die eigentlichen Regeln anwandte, 
jo daß dieſe wie jene nunmehr, ohne beſonders auswendig gelernt zu werden, einzig durch 
fortwährendes Wiederholen und Hinweiſen auf dieſelben, dem Lernenden geläufig werden 


allen 
57 7 


Auſtalten. Wir wollen das Wiſſen, welches wir für den Thierzüchter fordern, ein praktiſches in \ 5 h 
0 ® 8 : 0 zn „müſſen. — Zu Gunſten des Selbſtunterrichts iſt auch die Lehre von der Ausſprache weit 
11214] Bekanntmachung. „nennen, aber darunter die gründliche Kennmniß —. 0 sine Heat ausführlicher und ſorgſamer abgehandelt worden, als dies ſonſt nöthig geweſen wäre. 


„den Verhältniſſe und Umſtände verſtanden wiſſen. 
„niß des thieriſchen Körpers (der ſpeciellen Thierart insbeſondere), der Nahrungsmittel, 
„der Geſundheitspflege, der Eigenſchaften des erzielten Productes und aller bei deſſen 
„Erzeugung und Verwerthung fraber und jetzt einwirkenden und obwaltenden Umſtände 
„ſich das Talent vereinigt, wird der Künſtler im Thierzüchter ſich geltend machen. 
„Seit Wo Jahren war die Züchtung des edlen Merinoſchafes, die Production 
„der edlen Wolle meine Lieblingsbeſchäftigung als Landwirth und mit beſonderem Eifer 
„ſuchte ich durch Forſchungen jeder Art mir möglichſt gründliche Kenntniſſe über dieſen 
„Zweig der Thierzucht zu verſchaffen. Sowohl der Schaſſtall als die Wollläger, ſowohl 
„die mündliche — als die Literatur mußten mir als Lehrmeiſterinnen dienen; 
„mein Streben war auf ſelbſtſtändige Wahrnehmungen und Schlußfolgerungen gerich⸗ 
„tet, überall zu prüfen, die Erfahrung durch die Theorie, die Theorie durch die Erfah⸗ 
„rung zu berichtigen, Alles aber durch ſchriftliche Notizen mir ſicherer zu erhalten. — 
„Dieſe einzelnen Notizen wurden nun zu einem Ganzen umgeſchaffen, alles dasjenige 
„ausgeſchieden, was nicht vollkommen begründet iſt, um lieber eine geringere Maſſe, 
„aber geſicherte Kenntniſſe in das Leben hinüber zu ziehen. Doch auch das noch Zwei⸗ 
„felhafte, Wahrſcheinliche ſoweit es von großer Bedeutung oder zur Erklärung noch 


Die Lieferung des Bedarfs an raffinir⸗ 
tem Rüböl für die hieſige Gefangenen⸗ nebſt 
Filial⸗Strafanſtalt pro 1862 ſoll im Wege der 
zieitation an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. Zu dieſem Behufe iſt ein Ter⸗ 
min auf 

Freitag den 15. November, 

Nachmittags 4 Uhr, 

vor unſerm Polizei⸗ und Oekonomie⸗Inſpektor 

anberaumt worden, zu welchem bietungsluſtige 

Unternehmer mit dem Bemerken eingeladen 

werden, daß die Genehmigung des Zuſchlags 

der königlichen Regierung vorbehalten iſt und 

die ſonſtigen Bedingungen in unſerm Amts⸗ 

Lokale zur Einſicht bereit liegen. 

Breslau, den 18. Oktober 1861, 
Königl. Direktion der Gefangenen⸗ 


„„ „„ 


führer für eine größere Landwirthſchaft 
mit Fabriken⸗Betrieb findet ein ſicherer 
und umſichtiger Mann (wenn auch nicht 
gelernter Oekonom) dauernde Anſtellung. 
Jahreseinkommen bis 400 Thlr. bei freier 
Wobnung und Station oder Deputat. 
Auftrag: Das Berliner Placirungs⸗ 
Comptoir (Berlin, Jeruſalemerſtr. 63). 


Ein junger Mann, mit guten Atteſten ver⸗ 
ſehen, der Kenntniſſe von Specereis und 
Papier⸗Geſchäften beſitzt, wünſcht zum 1. No⸗ 
vember als Volontair ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Gefällige Offerten erbittet man unter 
Chiffre B. G. poste restante Breslau. 


rgeben. Den Nachweis zureichender Sicher⸗ 
heit nimmt an: [3435] 


zu der am 26. Okt. beginnenden Ziehung 
der 4. Kl. verkauft /, , % preußiſche 


Eotterie⸗Looſe, 


Briefe an Sutor, Berlin, Jüdenſtraße 54. 
7 Te y preuß. zur 4. Kl. 124. Lotterie 


> abzulaſſen. Briefe an 
Lotterie⸗Looſe 


| Als Inſpektor und Rechnungs⸗ 


N. Hille, Bibliothek, 


Anſtalten. „dunkler aber begründeter Thatſachen und Erſcheinungen beiträgt, durften nicht über⸗ u . EL 
En == L „gangen werden. Dieſem Grundſatze möglichſt Rechnung zu tragen, war die Aufgabe, r olenje 11 LEBFEHE Ein ordentlicher Konditorgehilfe, mit 
ekanntmachung. „welche ich mir bei der vorliegenden Arbeit geſtellt hatte. Ihr Zweck iſt erreicht, wenn Fur alten Zink zahlt die hochſten Preiſe guten Zeugniſſen verſehen, findet bei gu⸗ 

S. Landsberger, Reuſcheſtr. 38. [3147] [tem Salair dauernde Beſchaͤftigung bei 


Der Tapezirer Adolph Kammhof von 
bier hat ſich, nach Angabe ſeiner Ehefrau, 
Schulden halber heimlich aus ſeinem Wohn⸗ 
orte, beziehungsweiſe von ſeiner Ehefrau 
Marie, geborene Krauſe, entfernt und nach 
Amerika begeben, auch ſeit dem 14. Mai 1858, 
unter welchem Tage er als ſeinen Aufenthalts⸗ 
ort New⸗York in Nordamerika brieflich ange⸗ 
geben, keine weitere Nachricht von ſich ver⸗ 
nehmen laſſen. — Die Ehefrau deſſelben hat 
daher auf Grund des $ 681 Tit. I, Theil II. 
Allgemeinen Landrechts wegen böslicher Ver⸗ 


„ich hoffen darf durch dafjelbe nur etwas für Deutſchlands „goldenes Vließ“ mit: 
„gewirkt zu haben. [2929] 


Die Fabrik Brüſſeler Spitzen aus Schmiedeberg i. Schl.! 
Lager Breslau: Riemerzeile 10, erſte Etage, 
empfiehlt zu der bevorſtehenden Feſtlichkeit alle Arten Spitzen und Garnituren, 


de ent und billig arrangirt. Verwittw. Ch. Nagelſchmidt. 
13452 Freitag den 25. Oktober, Früh, 


M. Roſenbaum, Kond tor in Kattowitz. 


Ein bairiſcher Bierbrauer, 


welcher längere Zeit hindurch in den größten 
Brauereien in Baiern gearbeitet hat und 
etwas Vorzügliches zu leiſten im Stande it 
ſucht eine Stellung als Lohnbrauer in 
einer größeren Brauerei, oder eine vortheil⸗ 
hafte Brauereipacht, und wird erſucht, ſich 
wegen näherer Auskunft unter Mittheilung 


Franzbranntwein mit Salz, 


ein bekanntes Hausmittel gegen Rheumatis⸗ 
mus, die Flaſche 15 und 7% Sgr. [2921] 
S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. 


Enn ſchönen, jungen, engliſchen Eber, ſo⸗ 
wie einen fehlerfreien kupfernen Dampf: 
keſſel mit Feuerrohr, 9 Fuß lang, 35 Thaler 
pro Gtr.., verkauft das Domin. zu Roswadze 
bei Gogolin. [2765] 


laſſung gegen ihn auf Trennung der Ehe 
geklagt. 
Zur Beantwortung der Klage iſt ein Ter⸗ 
min auf 
den 16. April 1862, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Engel⸗ 
brecht, 
angeſetzt worden, zu welchem der beklagte 
Tapezirer Adolph Kammhof mit der Auf⸗ 
forderung, 
im Termine zu erſcheinen und die Klage zu 
beantworten, 
und unter der Verwarnung hierdurch vorge⸗ 
laden wird, 
daß im Fall ſeines Ausbleibens er der 
böslichen Verlaſſung für geſtändig erachtet 
und demzufolge die Ehe mit der Klägerin 


Friſche Blut⸗ und Leberwurſt. 


Traugott Herrmann, Oblauerfir. Nr. 53, Taſchenſtr. Nr. 8. 


So ſchön noch nicht Dageweien! "ER 


Unverwelkliche Bouquets von 3 Sgr., Blumenkörbchen u. Tiſchchen von 5 Sgr., Feſt⸗ 
und Trauerkränze von 7% Sgr. an, alles von natürlichen Blumen (keine gemachten) emp ehlt 
in großer Auswahl die Berl. Niederlage natürl. künſtl. getrockneter Blumenartikel Matthiasſtr. 70. 


Geſundheits⸗ 


Unterbeinkleider und Leibbinden auf bloßem Körper zu tragen, wie auch en 5 00 
lange Jagdſtrümpfe, ſind in größter Auswahl vorräthig bei 20 ] 


Unter jacken, 


der Bedingungen unter der Adreſſe J. S. an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. franko zu wenden. 


Abbrechtsſnaße Nr. 15 ift die erſte und 
dritte Etage ſofort oder zu Weihnachten 
zu vermiethen. [3449] 


2% Roßmarkt Nr. 3 
iſt ein Geſchäftslokal zu vermiethen. Nä⸗ 
heres beim Haushälter daſelbſt. 3444 


Nitolalſtaßze Nr. 73, nahe am Ringe, iſt die 
erſte Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Entree, Küche, Keller und Bodengelaß, zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. [3456] 


Eine hei id für einen Herrn oder eine 
Dame iſt ſofort oder zum 1. Nov. zu beziehen 


ür Termin Neujahr wird für eine hieſige 
Officin ein Gehilfe geſucht durch Adolf 
Koch's Droguenhandlung. 3451] 
Eein Wirthſchaftsſchreiber 
wird geſucht. Frankirte Meldungen sub Adr. 
A. B. C. Liſſa poste restante, [3436] 


[2922] Patentirten 


Dinten⸗Extraet, 


womit man durch Zuſatz von Waſſer ſich ſo⸗ 
fort eine tiefſchwarze Dinte bereiten kann. 
Die Flaſche 5 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Wiederum empfing und empfehle 


Die jetzt ſo ſehr beliebten 
bunten Flanell⸗Oberhemden 
(über's Hemd zu tragen) ſind wie⸗ 
der in größter Auswahl am Lager. 


Eduard Littauer, 


Ring 27 (Becherfeite) 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


bei Wittwe Kappel, Bahnhofſtr. 8, par terre, 


Ein s Geſchäftslokal!! 
iſt zu vermie e del May. 


Seehechte, 


See:ander, Kieler Sprotten, Aal⸗ 
adiien und Elb. Neunaugen 
! 


wird N werden. 
Leobſchütz, den 5. Oktober 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


FT 


u) Nothwendiger Verkauf. 
önigl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung, 

5 zu Ratibor. 

Die zum Nachlaß des Baron Dr. von der 
Decken gehörigen Häuſer Nr. 151 und 152 
zu Ratibor; erſteres auf 3250 Thlr., letzteres 
auf 7,900 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf., beide zuſammen 
ge ll geſchätzt auf 11,442 Thlr. 21 Sgr. 

ſollen 

am 12. Mai 1862, von Vorm. 11 Uhr ab, 

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Büreau II. einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
fion ſpäteſtens in dem Termin zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzu⸗ 
melden. 

Zugleich werden 

1) die dem Namen und Aufenthalte nach 
unbekannten Erben 
a) der Johanna Beer, geb. Mitſchka 

und des Anton Veer; 

d) der Frau Roſalie, verw. Kelten 
Dr, von der Decken, geb. Bleſſon 
zu Berlin; 

e) des königl. Major a. D. Jean Louis 

Urbain Bleſſon zu Berlin; 

2) die ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
Thereſe, verw. Tiſchlermeiſter Fehr, 
geb. Rothkegel 

zu dieſem Termin hierdurch öffentlich geladen. 
Ratibor, den 11. Oktober 1861, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


Bekanntmachung. 

Der durch Beſchluß vom 3. Mai 1861 über 
das Vermögen des Kaufmanns A. J. Dan⸗ 
ziger zu Myslowitz eröffnete Konkurs iſt durch 
rechtskräftig beſtätigten Accord beendet. 

Beuthen OS., den 17. Oktober 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 

(gez.) v. Kunowski. [1416] 


378] Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für's Jahr 1862 ohnge⸗ 
fäbr 1000 Gentner betragenden Bedarfs an 
Sprengpulper für das fiskaliſche Steinkohlen⸗ 
Bergwerk Königs⸗Grube bei Königshütte in 
Oberſchleſien ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. 2 . 

Schriftliche und verſiegelte mit der Bezeich⸗ 
nung „Pulverlieferungs⸗ Offerte“ verſehene 
Angebote hierauf werden wir bis ſpäteſtens 

Montag den 18. November d. J., 
Nachmittag 3 Uhr, entgegennehmen, und die 
Lieferungs⸗ Bedingungen bis dahin zur Ein: 
ſicht in unſerer Schichtmeiſterei ausliegen, auch 
Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der Co: 
pidlien auf Erfordern verabfolgen laſſen. 

Königshütte, den 14. Oktober 1861. 

Königliche Berg⸗Inſpektion. 


10,000 Thlr. zur an Faber u 


auf eine Fabrik mit 
Adler, als Raum des Taxwerthes, werden 
geſucht. P. Pfandbriefe werden pari angenom⸗ 
men. Adr. J. S. 34 poste restante Breslau. 


F ͤ— Tl 0 RR TEE . c TE TR 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich unter heutigem Datum an hieſigem Platze ein 


Producten und 


Commiſſions⸗ 


unter der Firma S. Liſſer errichtet habe. 


Geſchaft 
S. ELiſſer. 


Comptoir: Schuhbrücke Nr. 32, erſte Etage. 


Den zweiten Transport 


aſtrachaner Caviar 


empfingen und empfehlen 


2927 


Gebrüder Knaus, a 


Hoflieferanten, Ohlauerſtraße 5. u. 6 zur Hoffnung. 


Bekanntmachung. [1410] 
Am Montag den 28. d. M. von Früh 
10 Uhr ab werden im königl. Ablageetabliſſe⸗ 
ment bei Jeltſch unterhalb Ohlau 
circa 30 Klaftern Buchen Scheitholz, 
40 Erlen er 
55 Diverſes „ 
7 150 ” Fichten ” 
welche auf der dortigen königl. Ablage jteben, 
im Wege der Licitation gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft. 
cheidelwitz, den 21. Oktober 1861. 
Königl. Flößverwaltung. Kirchner. 


Jabrmarkte Weng 
Mit Genehmigung der köͤnigl. Regierung 
iſt der zum 19. November d. J. angeſetzte 
Kram⸗ und Viehmarkt hierſelbſt auf den 
28. November d. J. 
verlegt worden, was wir hiermit zur öffent: 
lichen Kenntniß bringen. 
Bernſtadt, den 21. Oktober 1861. 
Der Magiſtrat. 


Eau d'Athénienne!“““ 


zur Reinigung der Kopfhaut von Schuppen 
und Conſervirung der Haare. Die Flaſche 


Zur Beachtung. [3443] 

Aus Sachſen erhielt ich eine Partie 
echter Spitzen, Spitzenkragen 
und Garnituren, und verkaufe die⸗ 
ſelbe zu 50 pCt. unter dem gewöhnlichen 
Preiſe. M. Simm. Ring Nr. 14. 


Magdeburg. Sauerkohl, 


eingeſottene 2928] 


Preiſelbeeren, 


empfingen und empfehlen: 
Gebrüder Knaus, 


ieferan 
blauer Fr 6, zur Hoffnung, 


[7 ” 


30 1 


[1418] 


Der VBockverkauf aus 
meiner Orig. Negretti⸗ 
Heerde beginnt am 30. 
d. M. Den Stamm zu derſel⸗ 
ben habe ich im Jahre 57 in 
Mecklenburg aus der Paſſower und der da⸗ 
maligen Medower, ebenfalls aus Hoſchtitzer 
Blut gezüchteten, Negrettiheerde entnommen. 

Simsdorf bei Breslau, im Okt. 61. 
v. Mitſchke⸗Collande. 


in meiner Stammſchäferei 
beginnt 
am 24. Oktober. 
Nitſche b. Bhf. Alt⸗Boyen, 
Provinz Poſen. 
Lehmann. 


In der Elektoral⸗Negretti⸗ 
Stammſchäferei des Domin. 
Kl⸗Wandriß beginnt der 

Bockverkauf 
auf den J. November. [2854] 


Giesdorf bei Namslau. 


Der Verkauf der zweijährigen Böcke 
findet in dieſem Jahre vom 11. Nov. ab 
ſtatt. [2740] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, 


täglich friſch, 
zu den billigften Fabrikpreiſen 
in der Aa are bei 
* Schiff, 
3437 Reuſcheſtraße 58/59. 


3 Ctr. Strauchhopfen 


ind zu verkaufen. Adreſſen werden erbeten 
unter . K. Nimkau poste restante [3445] 


+ 


N St. 2% Sgr. 


G. Donner, Sah 20 Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Hering⸗ u. Seefiſch⸗Handlg. Breslau, den 23. Oktober 1891, 

r feine, mittle, ord. Waare. 

Ein Muſiklehrer, Wegen weiße 90 5 , TOM Ser 
der praktiſch und theoretiſch gebildet, tüchtiger o gelber 90 — 92 78 82 „ 
Clavierſpieler iſt und gediegenen Unterricht] Roggen 62— 64 60 54-58 „ 
ertheilt, ſchon mehrere Jahre in einem Orte Serſte. . . 42 46 40 36 88 „ 
anſäſſig iſt, wünſcht ſein Domicil zu verän⸗ Rh 5 0 26— 27 25 23 Mn 
dern. Hierauf reflektirende Ortſchaften, in als ſen 60 — 65 58 52 56 „ 
außer der Provinz, denen das Bedürfniß fühl: | Raps, pr. 150 Pfd. 7. 20. 7. 10. 6. 4. 
bar iſt, wollen gefällige Offerten unter der | Sommer⸗Rübſen 6.40. — 6.5. 15. 


Chiffre 100 an die Expedition der Breslauer 


Zeitung frauco einſenden. 12855] | Amtliche Börfeunotiz jür loco Kartoffel 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
20% Thlr. G. 

21. u. 22. Oktbr. Abs. 10 U. Mg. 6u. Nehm. 2U 

Luftdr. bei 0 27/11/¼/46 27/11/79 271175 


Ein tüchtiger Modelleur und zwei gewandte 
Porzellanmaler, die namentlich mit Lack⸗ 
farben umzugehen verſtehen, finden ſofortige 
Beſchäftigung. Wo? zu erfragen bei 


3429 Wurm, O 1, Luftwärme +68 + 54 + 12,3 
EB 5 5 2 Sbaupuntt + pet +20 pc 
di amm j r unſtſättigung pCt. 74 pCt. 13 pt. 
Fe in e e und Mind SD 7 80 
2 Wetter heiter heiter heiter 


eine Wirthſehafterin 


werden zum 1, Januar 1862 geſucht. Fran⸗ 


22. u. 23. Okt. Abs. 10. Mg. u. Nehm. 2U. 
kirte Adreſſen unter K. W. übernimmt die 8 


Luftdr. bei 280708 287075 870728 


Expedition der Breslauer Zeitung. [2852] Auftwärme ＋ 60 + 32 + 108 
: RR 2 Thaupunkt ane en 
Ein tüchtiger Gärtner Dean sepet. riot“ det 
wird ſofort geſucht vom Rent⸗Amt in Schlama | Wind DO SD 
bei Frauſtadt. [2915] | Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 23. Oetbr. 1861, Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. | Posen. Pfandbr.|4 = Bresl.-Sch.-Frb.| | 
Amsterdam |k.$.]142% B. dito Kred. dito]4 | 94% G. Litt. E.] (100% B. 
dito 2 M. 141 bz. dito Pfandbr. 34 97 ½ G. Köln-Mindener 3 — 

Hamburg . . k. S. 150, B. Schles.Pfandbr. | dito Prior.|4 — 
dito .... 2M. 149 bz. v. G à 1000 Thlr. 13%] 91% B. Glogau-Sagan. 4 . 
London . . . k. S. et dito Lit. A...|4 | 99% G. | Neisse-Brieger |4 — 
Noten 3M.|6,21% bz. B. Schl. Rust.-Pdb.|4 7 Ndrschl.-Märk. |4 — 
Paris.. . 2 M. 79, G. ditoPfdb.Lit.0.4 | 99% B. dito Prior.|4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B.[(4 | 99% G. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. 2 M. — dito dito 3% — Oberschl. Lit. A. 3% 126% B. 
Augsburg. 2 M. — Schl. Rentenbr. 4 99% B. dito lit. B. 3 — 
Leipzig.. 2 — Posener dito 4 96 G. dito Lit. C. 3 126% B. 
Berlin ..... k. 8.“ — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 33 fl. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 417 100% B. 
Ducaten 95% B. Poln. Pfandbr. 4 | 85%, B. dito dito Lit. E. 3 82% B. 
Louis d'or 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 44 — 
Poln. Bank-Bill. 85%, B. | dito Schatz-Ob.|4 — Kosel-Oderbrg. 4 — 
Oester. Währg. 73% B. Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito Pr. Obl. 4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl.|4 | 57% G. dito dito 4  — 
Freiw. St.-Anl. 6 — Ausländische Eisenbahn-Actien, | dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 18504 fa Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. |4 
dito 1852 4% 102% B Stück v. 60 Rub. Rb. 70% B. — 
dito 1856045 Fr.-W.-Nordb. . 4 — Minerva — 
dito 18544 Mecklenburger [4 — [Schles. Bank..|4 | 86% B. 
dito 1859/5 108 B. Mainz-Ludwgh. — Disc. Com.-Ant, — 
Prüm.-Anl. 18543119 ½ B. Inländische Bisenbahn-Aetlen. Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch.3 In 85% B. le 111B. Oesterr. Credit 63% ba 
Bresl.St.-Oblig.|4 — dito Pr.-Obl. 4 93 B. dito Loose 1860 — 


dito Litt. D./444j100% B. Posen. Prov.-B. 
Die Börsen- Commission. 


— ——————ů—ů 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


dito dito 4 — 


